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durch die Poſt bezogen monatl. 1,75 Mk., ohne Zuſtellungsgebühr. Anzeigen dis morgens 9 Ahr erbeten, größere tags vorher. für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Terxtſeitenteil.

Seinem arbeiter feindlichen Treiben hat Noske einen neuen
Gewaltſt reich hinzugefügt. Mit ſeinen Offizieren und Gar-
diſten hat er den Vollzugsratder Berliner Arbeiter-
räte ans ſeinem Gebäude hinansgeworfen. Ein neuer
Fauſtſchlag ins Geſicht der Revolution!

Dieſelbe Regierung, die ihr Mandat im November aus den
Händen dieſes Vollzugsrates empfing, glaubt jetzt,
nachdem ſie die Macht der aus der Revolution herans geborenen
Arbeiterräte Schritt für Schritt untergraben hat, der

Rätebewegung einen tödlichen Schlag verſeten
zu können. Wir aber ſind überzeugt, daß die Arbeiter Deutſch
ſands nun erſt recht an den Aufban eines revolutionären Räte-
ſyſtems gehen und dadurch der Regierung die rechte Antwort geben.
Während die Rechtsſozialiſten in Weimar unter der ſchwarz-rot-
goldenen Fahne eine etrtr re Verfaſſung zuſammen
brauten, die das kapitaliſtiſche Syſtem von neuem aner
kennt und ſtützt, handeln die reaktionären und monarchiſtiſchen
Generale. Durch die Entwaffnung und ſrſtematiſche Nieder
knüttelung der revolutionären Arbeiter und die Bewaffnung
der Bourgesviſie und der Großgrundbeſitzer haben die kaiſer-
treuen Generale wieder eine gefährliche Macht bekommen. Von
Tag zu Tag werden ſie dreiſter und die Re aktion gefahr-
drohender.

Durch die Niederlage der Räteregierung der ungariſchen Ar
beiter und Bauern glauben auch die deutſchen Junker und Mon
archiſten ihre Stunde wieder gekoymmen. Jm Oſten ſammeln ſie

ein konterrevolutionäres Heer.
Jn der in Kurkand befindlichen deutſchen Armee vereinigen ſich
alle reaktionären Elemente der alten Offizierskaſte. Sie bilden
dort eine Truppenmacht heran, um einen großen Vorſtoß auch
gegen die dentſche Revolution zu führen. Große Verbände
dieſer Truppen ſind in voller Ausrüſtung zu der ruſſiſchen gegen-
revolutionären Armee des Fürſten Lieven und des Grafen Keller
übergegangen, die in Verbindung mit den regaktionären Generalen
Koltſchak und Denikin die ruſſiſche Arbeiterregierung nieder
werfen und den Zarismus wieder aufrichten wollen. Ja, die
deutſchen Truppen bilden den eigentlichen Kern dieſer
gegenrevolutionären Armee. Eine Schande und
Schmach für Deutſchland.Dies alles geſchieht mit Wiſſen und Duldung der deutſch
ſcheinſezialiſtiſchen Regierung, unter deren Augen
in Berlin die Agenten der ruſſiſchen Gegenrevolution offen in
ihren Werbeburegaus für dieſe zariſtiſche Armee arbeiten. Jn den
ruſſiſchen Gefangenlagern Deutſchlands, wie auch in den Kreiſen
der deutſchen Reichswehr wird unter Offizieren und Mannſchaften
für dieſe Weißen Garden des General Koltſchak geworben, und der

Menſchenſchacher für die ruſſiſchen Eroberer
ſteht in der deutſchen Republik in voller Blüte. Deutſche als
Landsknechte der ruſſiſchen Zariſten! Man glaubt
ſich ins 17. Jahrhundert zurückverſetzt. Unglaubliche Mengen von
Waffenmaterial werden aus Deutſchland nach dem Oſten ver-
ſchoben. Die deutſche Regierung ſieht und ſchweigt.

Sie führt blutigen militäriſchen Krieg gegen die oberſchle-
ſiſchen Arbeiter, hebt mit Waffengewalt den Vollzugsrat
der Berliner Arbeiterräte auf und treibt gegen die revo-
lutiovnären Arbeiter Deutſchlands eine brutale Gewalt und
Unterdrückungspolitik, wie ſie ſelbſt die kaiſerliche
Regierung niemals auch nur gewagt hat, anzuwenden. Und was
ſie im Oſten vor ſich gehen läßt, iſt nicht nur ein internationaler
Skandal, ſondern auch ein

Verbrechen am deutſchen Volke
Wenn es dieſer gegenrevolntionären Armee gelingen wird, unſere
ruſſiſchen Brüder niederzuringen, wird ſie dann auch verſuchen,
mit den letzten Reſten der Errungenſchaften der deutſchen Revo
lution aufzuränmen. Die deutſchen Militariſten, die im Krieg
nicht genug gegen unſere angeblichen Feinde hetzen konnten,
arbeiten jetzt Hand in Hand mit der Entente, die zu einem
großen Hauptſchlage gegen die ruſſiſche Räte-
regierung ausholt, um dieſe mit allen militäriſchen und wirt-
ſchaftlichen Mitteln zu erwürgen. Das internationale Kapital
mit Hilfe der Militariſten aller Länder gegen die Sowjetregierung
der ruſſiſchen Arbeiter und Bauern! Dieſer Kampf gilt nicht nur
den ruſſiſchen Proletariern, ſondern

dem Sozialismus überhaupt.
Hat man erſt die Bolſchewiſten niedergerungen, hofft man auch
mit den revolntionären Arbeitern der anderen Länder fertig
zu werden und die kapitaliſtiſche Klaſſenherrſchaft
in gang Europa neu zu befeſtigen.

Arbeiter, Proletarier im Waffenrock! Das darf
nicht geſchehen! Jhr begeht Selbſtmord an eurer eigenen Klaſſe,
wenn ihr euch, wie im Kriege, zu Henkern der ruſſiſchen
Revolution hergebt. Was im Oſten vorgeht, geht auch euch
an, und mit der Niederlage der ruſſiſchen Räteregierung würde
auch die deutſche Revolution aufs äußerſte gefährdet.

In Deutſchland eüſtet alles plaumäßig zur Gegenrevolution.
Tauſende von Vorkämpfern der revolntionären Bewegung hat die
ſcheinſogialiſtiſche Regierung in die Gefängniſſe, Zuchthänſer,
ja in Gefangenlager werfen laſſen, Tauſende von

hängige Sozialdemokratie erheben, iſt jene bekannte Phraſe, von

An die revolutionäre Arbeiterſchaft!
Die kaiſertreuen Offiziere aber haben die Waffen und das Heer
in der Hand, ſie triumphieren in der ſogenannten ſozialiſtiſchen
Republik und warten nur auf den geeigneten Augenblick. Die
revolutionären Arbeiter in den Gefängniſſen!
Die blutgierigen Militariſten, Kriegshetzer, Kriegsverbrecher und
Kriegsverlängerer aber erfreuen ſich einer goldenen Freiheit.

Durch einen wohlorganiſierten Spitzeldienſt werden die
Arbeiter zu einzelnen lokalen Putſchen aufgereizt, die der
Militärkaſte die gewünſchte Gelegenheit geben, die Arbeiter ge
trennt und zu verſchiedenen Zeiten blutig niederzuwerfen.
Durch eine ſyſtematiſche Judenhetze wird eine Pogrom
ſtimm ung hervorgerufen, um rückſtändige Schichten in einen
ſinnloſen Blutrauſch zu verſetzen und ſie von ihren wahren Geg-
nern abzulenken. Durch die Einwohnerwehren wird

das Bürgertum bewaffnet!
Jn allen größeren Städten werden neben der alten Polizei neue
militäriſch organiſierte und kaſernierte Polizeitruppen ge-
ſchaffen. Die Gutsbeſitzer werden reichlich mit Waffen ver
ſehen. So wird alles zur Gegenrevolution vorbereitet.

Wir aber rufen die deutſchen Arbeitermaſſen

zum Kampfe gegen dieſes Treiben
auf. Demonfſtriert in gewaltigen wuchtigen Kundgebungen
gegen die von der Offizierskaſte vorbereitete Konterrevolution,
gegen die Erdroſſelnung der Arbeiterräte, gegen die
bürgerlich-kapitaliſtiſche Regierung Bauer-Erzberger,
gegen die gefährliche Judenhetze, vor allem aber gegen die
Vorgänge im Oſten. Kein deutſcher Arbeiter darf eine Hand
rühren zu dem Henkerdienſte des internativnalen Kapitals gegen
unſere ruſſiſchen Brüder. Jn ihrem heldenhaften Kampfe reichen
wir ihnen über die Grenzen hinweg die Hände!

Arbeiter Deutſchlands ſeid auf der Hut, ſeid auf der
Wacht! Seid einig im Kampfe gegen alle offenen und verkappten
Feinde der Revolution!

Klärt alle Proletarier auf über die drohenden Gefahren!
Arbeitet unermüdlich für die

Schaffung einer proletariſchen Einheitsfront
im Kampfe für die ſozialiſtiſche Revolution, in den Betrieben, in
Verſammlungen, durch die Verbreitung unſerer Preſſe. Alle Ar
beiter und Arbeiterinnen müſſen ſich bewußt werden, daß es nach
wie vor mit aller Energie den revolutionären Klaſſen-
kampf zu führen gilt.

Die Einigung der revolutionären Arbeiterklaſſe kann
und wird ſich nur unter revolutionärem Banner voll
ziehen

Es lebe die Verbrüderung der Arbeiter aller Länder
Es lebe die internationale, revolutionäre Solidarität!

Die Zentralleitung der Unabhängigen Sozial
demokratiſchen Partei Deutſchlands.

Zur Abwürgung des Berliner
Vollzugsrates.

Einer der ſchwerſten Vorwürfe, den die Regierung und ihre
bürgerlichen und rechts ſozialiſtiſchen Stützen gegen die Unab-

der alle Zeitungen und alle Verſammlungsſäle widerhallen: „Die
Unabhängigen ſind Gewaltpolitiker! Sie wollen die Diktatur des
Proletariats, ſie wollen die Machtmittel des Staates gegen das
Bürgertum anwenden!“ Weil wir erkannt haben, daß gegen die
Diktatur der bisherigen Wirtſchaftstyrannen die Herrſchaft der
großen Volksmehrheit durch das ausgebaute Syſtem der Räte
aufgerichtet werden muß, wenn wir eine gangbare Straße in das
Land der Zukunft marſchieren wollen, deshalb denunzieren uns die
Anbeter der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung als Gewaltmen-
ſchen. Was aber tun die Fanatiker der politiſchen Demokratie,
dieſe Gerechtigkeitsapoſtel, die angeblich jeder Klaſſe des deutſchen
Volkes im Rahmen des Ganzen dieſelben Rechte gewähren? Sie
holen zum Schlage aus, um auch das letzte Ueberbleibſel der
Novpemberrevolution, den Vollzugsrat der Berliner Arbeiter, zu
beſeitigen. Dieſelbe Regierung, deren Grundlagen auf jenen uns
ſchon ſo fern erſcheinenden Zeiten der Novemberumwälzung be
ruhen, will nun den längſt höchſt unbequem gewordenen Kron
zeugen der Revolution vernichten. Das iſt das folgerichtige Ende
des von den Rechtsſozialiſten eingeſchlagenen Weges, infolge des
Verrates an der ſogialen Demokratiel Mit rechtsſozialiſtiſcher
Hilfe wurde der Vollzugsrat aus der leitenden Körperſchaft der
deutſchen Räterepublik, die faktiſch im November und Dezember
beſtand, ein Ueberbleibſel, das nach dem Willen aller patentierter
Demokraten einflußlos dahinvegetieren ſollte, gut höchſtens dazu,
die Arbeiterſchaft zu täuſchen über den wahren Charakter der
„demokratiſchen“ Regierung.

Aber dieſer Plan ſcheiter w. Immer feſter helten die Berkmer

rechtsſozialiſtiſche

nicht bloß mit dem Munde, ſondern in der Tat vertreten. In un
zähligen Fällen tat der Vollzugsrat auf. das beſte ſeine Pflicht im
Intereſſe der Arbeiterſchaft, und gerade das machte ihn zum Dorn
im Auge des regierenden Bürgertums. Der Berliner Vollzugsrat,
an deſſen Spitze Leute wie Däumig ſtehen, beſaß für jede kapi-
taliſtiſche Naſe von vornherein den Ludergeruch der Revolution.
Sein Beſtehen in der Reichshauptſtadt erinnerte an Bolſche
wismus, und wenn auch die Maſſe der Berliner Arbeiter hinter
ihm ſtand, er mußte fort. Zuerſt verſuchte man, ihm durch den
Auszug der demokratiſchen und rechts ſozialiſtiſchen Minderheit
das Lebenslicht auszublaſen, aber das mißlang. Der Vollzugsrat,
geſtützt auf das Vertrauen der Bevölkerung, führte die Geſchäfte
weiter und ging daran, auf Grund eines ausgebauten, vorbild-
lichen Wahlſyſtems die werktätigen Maſſen zur Neuwahl der Ar
beiterräte aufzufordern. Und nun, in der höchſten Not, denn die
Wahlen würden den völligen Bankerott der ſcheinſozialiſtiſchen
Brolat, Büchel und Ko. ergeben haben, wußten die braven Demo
kraten, die das Gerechtigkeitsgefühl gepachtet haben, keinen
anderen Ausweg, als nackte, brutale Gewalt. Die geſtern von uns
gemeldete Verfügung Noskes beweiſt, daß alle Hilfsmittel des
bürgerlichen Staates heute in den Dienſt der kapitaliſtiſchen
Unterdrückungspolitik geſtellt werden. Die Arbeiter werden den
Heuchlern, die künftig noch von ihrer „Demokratie“ ſprechen, ins
Geſicht lachen, denn eine Regierung, die geſtützt auf die Bajonette
Noskes im Auftrage des Bürgertums Jnſtitutionen vernichtet,
hinter denen die Arbeiterſchaft geſchloſſen ſteht, iſt eine Regierung
der Diktatur des Kapitalismus!

Doch der tückiſche Streich wird auch diesmal nur den einen
praktiſchen Erfolg haben, den Rätegedanken immer mehr an das
Herz des Volkes zu ketten. Wie ſchrieb doch Paul Bader, der

efredakteur des Vorwärts:
„Die Bewegunggehttrotzdem weiterund gerade

dadurch. Jede Lücke wird wieder geſchloſſen. Sie
kriegen uns doch nicht unter.“

So ſchart ſich feſter denn je das werktätige Volk Berlins um
ſeinen Pollzugsrat. Der Verband der ſozialdemokratiſchen Wahl
vereine Berlins, die politiſche Organiſation der Berliner Arbeiter
ſchaft, die auf dem Boden der U. S. P. D. ſteht, hat bereits in
ihrer Generalverſammlung am 24. Auguſt die Stimmung der Mit
glieder in folgendem einſtimmig angenommenen Beſchluß zum
Ausdruck gebracht:

Die Verbandsgeneralverſammlung nimmt mit Entrüſtung
Kenntnis von dem militäriſchen Gewaltakt, der von Noske im
Einverſtändnis mit der Regierung gegen den rechtmäßigen Voll-
zugsrat und die Arbeiterräte verübt worden iſt. Die Ver-
ſammelten erklären, daß ſie nach wie vor auf dem Boden des
Räteſyſtem ſtehen und alles daranſetzen werden, damit der Neu
aufbau der Räteorganiſation durchgeführt wird.

Die Verſammlung ſpricht der Regierung ihre tiefſte Ver
achtung für dieſe neue Herausforderung an die Arbeiterſchaft
aus, ſie erklärt, daß ſie gegen eine Regierung nur ſchärfſtes Miß
trauen haben kann, die ſich auf die brutale Gewalt ſtützt und
mit ihren Maßnahmen gegen das Proletariat die Beſtrebungen
der Gegenrevolution fördert.

Noch ſchärferer Kampf, neue Erſchütterungen des Wirtſchafts
lebens, endlich aber der Sturz dieſer Gewalt- Regierung und der
Ausbau des Räteſyſtems als Fundament einer ſozialiſtiſchen
Republik, das wird die Folge auch dieſes Pyrrhusſieges der demo-
kratiſch-kapitaliſtiſchen Regierung ſein
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Die Arbeiter rüſten zur Antwort!
Daß fich die Arbeiterklaſſe in der Abwehr der Gewalttaten zu

neuen Kämpfen rüſtet, iſt ſelbſtverſtändlich. Sie läßt ſich aber
nicht zu Putſchen verleiten, nach denen gewiſſe Kreiſe lüſtern
u ſein ſcheinen. Die Arbeiterklaſſe wird die Taktik und die
dittel anwenden, die ſie als wirkſam erachtet. Die bürgerliche

Preſſe jubelt ſchon, daß nicht ſofort der Generalſtreik erklärt
wurde und die offiziöſen Reptile verbreiten folgenden Erguß

Die Nachricht von einer Abſicht der Berliner Metallarbeiter,
in den Generalſtreik einzutreten, wie überhaupt alle Nachrichten,
die im Zuſammenhang mit dem e gegen die Anma
gen des unabhängigen Vollzugsrates von einem bevor

n Generalſtreik ſprechen, Kud frei erfunden und entbehren
er Begründung. Die Berliner Arbeiterſchaft denkt nicht
aran, ſich aufs neue durch einen Generalſtreik ſelbſt ſchwer zu

ſchädigen.
Die unverſchämte Art der Aufmachung dieſer Notiz ſpricht für

e ſelbſt. Die Arbeiterſchaft wird mit dem Gewaltſyſtem Noskes
chon abrechnen! Wann und wie bleibt i h re Sache.
Die Spitzel haben eine Funktionärſitzung der Berliner revo

rbeitervertreter beſpitzelt und „informierten“ dielutionären 2kapitaliſtiſche Preſſe wie folgt:
Die Mehrheit der Redner der kommuniſtiſchen Parte

Deutſchlands war in der geſtrigen Sitzung der Arbeiterräte,
Funktionäre und Betriebsräte der U. S, P. D. und K. P.
die zur Aufhebung des unabhängigen Vollzugsrates Stellung
nahm, für ſofortigen Strefk, während die Redner
der U. S. P. D. meinten, der ge in Zeitpunkt ſei dagy
nicht geeignet, da die Proving nicht t machen würde.

Wahrhettsgemäße Verichte über die Funktionärſitz ungwicht vör; Ab ſwerhaneitd wird den Spitzeln nicht alle
Arbeiter an ihrem Vollzugsrat, mehr und mehr ſtieg auch der Ein
fluß der revolutionären Arbeiterſchaft in den Berliner Betrieben.

auf die Naſe gebunden. Am heutigen Dienstag finden große
Maſſenverſammlungen der U. S. P. in Berlin t, in denen die

revolutionären Proletariern ſind niedergeſchoſſen. die jetzt faſt geſchloſſen Betriebsräte beſitzen. die das Räteſhſtein Arbeiter ſprechen werden. Die kayitaliſtiſche
r n

t
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Belagerungszuſtand aufgehoben werden.

Noske würde ſie verbieten. Doch meldet das offigiöſe W. T. V.
er e rriyt daß r zuſammen mit Ebert in di

n Berge zu Erholungszweck iſt ſei.vollbrachten Gewalttaten t Ruhe weh Sir Rorle be
dürfen wohl die Berliner Verſammlungen ſtattfinden

Der ktödliche Schlag!
14 imperialiſtiſche Staaten gegen den Bolſchewismus!

Die konzentriſche Schlacht gegen den Bolſchewismus, von dem
auch der Aufruf der Parteileitung an der Spitze der heutigen
Nummer ſpricht, wird planmäßig vorbereitet. Das beſtätigen Nach
richten aus allen Quellen. Die eine davon lautet z. B. wie folgt: A

Wie das Stockholmer bolſchewiſtiſche Blatt Folkets Da
aus zuverläſſiger Quelle erfahren haben will, ſoll der engliſche
Kriegsminiſter Churchill in einer Parteiſitzung mitgeteilt
haben, daß England einen tödlichen Stoß gegen das bolſche
wiſtiſche Rußland plane. Nachdem es große Mengen Kriegs
material aller Art an die Grenze des bolſchewiſtiſchen Ruß-
lands geſchafft habe, ſolle Ende Auguſt der allgemeine Vormarſch
gegen Moskanu, an dem ſich die Heere von 14 Staaten beteiligten,
beginnen. Churchill berechnet, daß Petersburg im September
und Moskau gegen Weihnachten fallen werde. Danach werde
eine gemiſchte Kommiſſion unter Militärdiktatur die
Regierung in Rußland in die Hand nehmen, bis ſich
wieder normale Verhältniſſe in Rußland eingeſtellt hätren.

Zweifellos ſind Einzelheiten dieſer Meldungen über
trieben oder gar erfunden. Aber daß ein internationaler Schlag
gegen Sowjet- Rußland vorbereitet wird, ja bereits im Gange iſt,
ſteht feſt. Die Regierungen aller Mächte ſind imperiagali-
ſt i ſch. Jhr Todfeind iſt der Bolſchewismus, das heißt das Syſtem
der proletariſchen Arbeiterregierung. Solange eine
Arbeiterregierung in Rußland noch beſteht, ſcheint das eine Ge-

internationalen Kapitalismus und ſeine Herrſchaft.
niedergeſchlagen und auch dort wieder eine kapi-

Regierung aufgepflanzt, dann. glaubt man mit dem
t der andern Länder leicht fertig werden zu können.

Aber abwarten!
Auch der Arbeiterklaſſe iſt es bekannt, daß es diesmal

aufs Ganze gehen wird!
Die Arberterklaſſe wird ihre foziglen Waffen ins Spiel zu

ringen haben. Könnte das internatienal geſchehen, dann
zerſchellte alle Gewalt an ihrer Einigkeit und die Arbeiterklaſſe
wäre unüberwindlich!

taliſtiſche
Proletariag

u

200 engliſche Soldaten haben bekannüich dem Befehl, nach Ruß
land zur Niederwerfung des Proletariats zu gehen, ider-
ſtand entgegengeſetzt. Aus London wird dazu weiter gemeldet,
daß die 200 britiſchen Soldaten, die den Gehorſam verweigerten,
von drei Kompagnien des aus Portsmouth herbeigeholten „zuver-
läſſigen“ Suſſex- Regiments in dem Park, wo ſie über-
nachteten, umzingelt und nach einer Stunde Bedenkzeit, ohne
Widerſtand zu leiſten, ver hafte s wurden.

Spitzelarbeit gegen die Aufhebung des Belagerungs-
zuſtandes.

Jn Bremen ſoll, ſo wird uns von dort geſchrieben, der von der
Reichsregierung verhängte, bereits länger als 200 Tage währende

Um Noske und ſeinen
betreffenden Paladinen nun einen billigen Vorwand zu geben,
von der Aufhebung des Belagerungszuſtandes abzuſehen, lanziert
irgend ein bürgerlicher Preſſekuli die folgende Meldung in die
Bremer bürgerlichen Zeitungen:

„Die ſpartakiſtiſche und kommuniſtiſche Bewegung nimmt an
einzelnen Plätzen, wie Breslau, Magdeburg, Bremen, Braun
ſchweig und München wieder überhand. Es läßt ſich genan feſt
ſtellen, daß dieſe Plätze als Stellen für ſpartakiſtiſche Putſche
gedacht ſind. Die Regiexung traf die ſehr nötigen Vor-
kehrungen.“

Se wil man in Bremen die Aufhebung des Belagerungszu-
ſtandes hintertreiben. Und ſicher ſind die Erwartungen der reaktio-
nären Nutznießer nicht unbegründet. Noske hat ſeinerzeit die
Schwindelnachrichten über die Lichtenberger Greuel zum Anlaß
genommen, Standrecht und Erſchießungsbefehl zu erlaſſen. Das iſt
ja noch eine größere Leiſtung, als dem Verlangen nach Aufhebung
des ſchnachvollen Belagerungszuſtandes taube Ohren zu zeigen,
ſintemalen mit dem Belagerungszuſtand ſo bequem zu regieren
iſt, daß es damit auch jeder Eſel fertig bringt.

„Prinz“ Rupprecht der erſte?
Herr Rupprecht Wittelsbach, ſo man in byzantiniſchen

Zeiten Prinz, nein Kronprinz von Bayern nannte, ſoll anſcheinend
einer der erſten ſein, den die Entente ausgeliefert haben und pro
zeſſieren will. Aus Paris wird gemeldet:

Jnnerhalb von zwei Monaten werden eine Anzahl deutſcherOffigere Unteroffiziere und Mannſchaften, die der Grau-
ſamkeiten in Luxemburg beſchuldigt werden, vor einem
Kriegsgericht in Nanch zu erſcheinen haben. Zu dieſen
Veklagten gehört auch der ehemalige Kronprinz Rupprecht
von Bayern. Mit Rückſicht auf die Tatſache, daß Prinz
Rupprecht den Rang eines Feldmarſchalls einnimmt, wird dieſer
Gerichtsbof anf beſondere Weiſe zuſammengeſtellt werden. Als
Präſident wird einer der franzöſiſchen Marſchälle auftreten.

Rupprecht Wittelsbach hat wohl ſein bevorſtehendes Straf-
gericht geahnt, denn kürzlich richtete er an die bayeriſche Volks-
kammer ein Schreiben, daß er ſich ihr zur Verfügung ſtelle, es
aber ablehne, vor einem Gericht der Entente erſcheinen. Er
weiß, daß ihn die deutſche Regierung ob ſeiner Kriegführung
nicht zur Rechenſchaft ziehen wird.

Regierungsſozialiſten, Jentrum und Demokraten
ſind einig!

Der preußiſche Verfaſſungsentwurf wird der
Preußiſchen Landesverſammlung, wie die preußiſche Regierung
melden läßt, bereits Anfang Oktober zugehen. Die Hauptpunkte
liegen bereits feſt, über einige ſtrittige Punkte wird ſich das
Statsminiſterium demnächſt einigen. Unüberbrückbare
Gegenſätze, wie anſcheinend angenommen wird, beſtehen über
die preußiſchen Verfaſſungsfragen im Staatsminiſterium nicht.

So, ſol Jm preußiſchen Staatsminiſterium ſitzen Scheinſozia-
liſten, Zentrümler und bürgerliche Demokraten. Sie ſind ſich
einigl Das war natürlich nur möglich, weil die Regierungs
ſozialiſten auf jeden Sozialismus in der preußiſchen Verfaſſung
verzichten, ſonſt hätten Zentrum und Demokraten nicht zuge-
ſtimmt. Die preußiſche Verfaſſung wird was Feines werden!

Was der A-Bootkrieg verſchlang!
Nach amtlichen engliſchen Bekanntmazhnzigrn ſind durch den
UNBootkrieg 1454 Millionen Brutto-Regiſtertonnen Schiffsraum
bverſenkt worden. Der Wert der verſenkten Schiffe mitſamt ihren
Ladungen wird vom Lloyds Regiſter auf 120 Milliarben Mark an
gegeben. 30 000 Menſchen, Beſatzungen, Truppen, Fiſcher, Fahr
gäſte haben durch dis Verſenkungen ihr Leben eingebüßt. Deutſch
Jand hat 205 UBoote verlorpn, wobei etwa 7000 Menſchen den Tod
fanden. Die 205 N-Boote erforderten ehnen Aufwand von
600 Millionen Mark. An den Ziffern dieſer UBoot-, Erfolge“ be
greift man erſt den ganzen Wahnſinn des UVootkrivgres, an dem
alle bürgerlichen Parteßen mit Einſchluß der Rachtsſozialiſten ſich

Nach
Weil Noske bergſteigt,

lade

Ledebour eingebrarhte Reſolution ablähnten.

Notizen.
Der Unheil und Renegat Winnig. Von der R Twird die Nachr daß der jeg e henbei den ierungen von chiland und Eſtland, Winnig, von

al Stell zurücktritt, beſtätigt. Dagegen wird Wi ſeine
keit als Reichs und Staate ewig für Oſt und Weſt

preußen und als kommiſſariſcher Ober präſident von
Oſtpreußen weiter ausüben. Ein unheilvoller Menſch!
Kein Notenumtauſch. Nachdem die Beratungen eines großen
r änbigenſreiſer im Reichsfinanzminiſterium die einhellige

blehnung der bisherigen Notenumtauſchpläne er
geben haben. wird die Bildung einer kleinen Kommiſſion aus dem
Sachverſtändigenkreiſe, insbeſondere der Bankfachleute, vor
bereitet, die über etwaige weitere radikale Maßnahmen gegen die
Kapitalflucht weiter beraten ſoll.
Schantung für China! Waſhington, 24. Auguſt. Der
Senatsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten hat eine vom
Senator Lodge vorgeſchlagene, Abänderung des Friedensvertrages
angenommen, der zufolge China ſtatt Japan den Hafen von
Schantung übernimmt.

Streiks. Jn Mährenſſtreiken die Bergleute mehrerer Gruben.
Jn Paris wurde in einer Verſammlung der Dochk-, Lage r-

und Kohlen arbeiter einſtimmig der Generalſtreik be-
ſchloſſen. Achtſtundentag und 20 Frank Tageslohn bei Unter-
drückung von Ueberſtunden wurde gefordert.
Joſeph ab! Der ſog. Erzherzog Joſeph hat durch eine pomphafte

Proklamation „ſeinem“ ungariſchen Volke mitgeteilt, daß er vom
zVerweſerpoſten“ zurücktrete weil er mußte. Er halte ſich aber
de Shpten Vaterlande weiter zur Verfügung. Mit Dank
abgelehn

Die Rückkehr aus England.
Homburg v. d. Höhe, 25. Auguſt. Nach Meldung des eng

liſchen Armee-Oberkommandos wird die Rückführung der deutſchen
in engliſchen Händen befindlichen Kriegsgefangenen vorausſicht-
lich um den 30. Auguſt beginnen. Bei der Abnahmekommiſſion
KölnDeutz würde etwa alle zwei Tage ein Bahntransport von
2000 Kriegsgefangenen eintreffen.

MWünchen, 25. Auguſt. Bei einam zu Ehren des Reichspräſi
denten und des Reichswehrminiſters gegebenen Feſteſſen hielt
Reichspräſident Ebert eine Rede, in der er die Mitteilung machte,
daß England ſeit einigen Tagen, dank der Bemühungen der Reichs
regierung, täglich 2000 deutſche Sriegsgefangeneh in die dautſche
Heimat entlafſe.

Ein eigenartiges Verfahren wendet der Jnhaber der Maſchinen
fabrik Klinke in Haſpe in Weſtfalen an, um ſeine Arbeiter
zur „Vernunſt“ zu bringen. Am 21. Auguſt ſperrte er ſämtliche
Arbeiter ſeines Betriebes mit der zyniſchen Bemerkung aus: Am
21 Juli hätten die Arbeiter gegen ſeinen Willen geſtreikt, nun
ſollten ſie mit ſeinem Willen am 21. jeden Monats ſtreiken!

Hoffentlich gibt es auch im „ſozialiſtiſchen* Deutſchland noch
Mittel, um ſolche Krauter (Klinke beſchäftigte ſechs Geſellen und
15 Lehrlinge) auf den Boden einer Wirklichkeit zu ſtellen, wo
nicht allein Scharfmacher-Allüren herrſchen.

Heringe und Tran.
„Aus Schottland wird gemeldet: Die Konferenz der Fiſck

räucherer hat bekanntgegeben, daß ſchottiſche Fiſchräucherer mit
deutſchen Käufern in Rotterdam einen Vertrag auf Lieferung von
250 000 Faß geräucherter Heringe im Geſamtwert von
759 000 Pfund Sterling abgeſchloſſen haben. Den deutſchen Käu
fern wird dabei ein Kredit gewährt. Die Lieferung wird binnen
kurzem ihren Anfang nehmen. Jm norwegiſchen Staats-
rat wurde beſchloſſen, die Reſtbeſtände von Tr an von rund 7000
Tonnen für induſtrielle Zwecke zu einem Betrage von “'5 bis 18
Millionen an Deutſchland zu verkaufen.

Ein Notſchrei der Städte.
Der Borſtand des Deutſchen Städtetages hat an den Reichs

miniſter des Jnnern den Antrag gerichtet, die Vorarbeiten zum
Reichsgeſetz über

die Kommnunaliſierung von Wirtſchaftsbetrieben
zu beſchleunigen, da der gegenwärtige Zuſtand der Ungewißheit
über die Rechtslage je länger je mehr dazu angetan iſt, Unſicher
heit in den von ſeiten der Städteverwaltung geplanten Entſchlie
ßungen hervorzurufen.

Die Reichsregierung aber rührt ſich nicht. Zwar
wurde, als noch unſere Genoſſen mit in der Regierung ſaßen, eine
Sozialiſierungskommiſſion eingeſetzt. Dieſe machte
ſich auch mit lobenswertem Eifer an die Löſung der ihr geſtellten
Aufgaben. Schon zu Beginn dieſes Jahres unterbreitete ſie der
Regierung den Entwurf eines Geſetzes über die Kommunaliſierung.
Aber die Regierung behandelte die Vorſchläge der Kommiſſion mit
ſo offener Sozialiſierungsfeindlichkeit, daß die Kommiſſion ſich
ſehr bald genötigt ſah, ihre Arbeit einzuſtellen und ſich aufzulöſen.
Bis heute iſt es der Regierung noch nicht eingefallen, die Vorſchläge
der Kommiſſion zu veröffentlichen. Die Regierung will heute von
Sozialiſierung weniger wiſſen denn je. Die Gemeinden aber ſind
durch dieſe bornierte Haltung aufs ſchwerſte geſchädigt. Sie kön-
nen nichts unternehmen, da ihrem Wollen zur Kommunaliſierung
der dazu reifen Betriebe die geſetzliche Grundlage fehlt. Auch der
Notſchrei des Vorſtandes des Deutf Städtetages wird die Re
gierung aus ihrer Wurſtigkeit gegenüber der Kommunaliſierung
nicht herausbringen.

Oberſchleſien.
Die Kampfbverichte der Regierung lauten:
Gleiwitz, 25. Auguſt. Jn der Nacht vom 24. zum 25. e

fanden an zahlreichen Stellen Ueberfälle von polniſchen Banden
und regulären Truppen ſtatt. Bei den Angriffen hatten die Auf-
rührer ſchwere Verluſte. Die 32. c r teilt mit:In den frühen Morgenſtunden des 25. Auguſt ſtießen polniſche
Banden, die nach vorliegenden Meldungen anſcheinend von regu-
lären Truppen begleitet wurden, über Brinitz bis nach Georgen
burg vor. Die Feldwache in Brinitz wurde überwältigt. Eigene
Verluſte: 2 Tote, ein Schwerverwundeter, 10 Offiziere und drei
Mann gefan enommen. Der Angriff auf Georgenburg wurde
blutig abgewieſen. Der Gegner büßte 5 Tote und 8 Gefangene
ein. Deutſcherſeits ein Toter. Brinitz iſt noch von den Polen be
ſetzt. Gegenunternehmungen ſind bereits im Gange.

Die Ententekommiſſion verhandelt jetzt in Breslau. Der erſte
Tag galt lediglich der Jnformation. Von allen Seiten wird aber
betont, daß die Entente keinerlei Maßnahmen in Oberſchleſien

treffen würde. eKapitän Starter, Chef Wer amerikaniſchen Lebensmittel-
kommiſſion und Mitglied der alliierten Bergbaukommiſſion in
Oberſchleſien erklärte: Die weitverbreitete Anſicht, Amerika wolle
ſich in Oberſchleſien feſtſetzen und die Kohlenfelder aufkaufen, ſei
reiner Unſinn Er habe 20 Waggon Stärkungsmittel für Kinder
und leidende Frauen zur Hand. Die deutſche Regierung ſteuere
hierzu ein Sechſtel des Einkaufspreiſes bei. Die Unterernährung
der Kinder ſei zum Teil erſchreckend.

Die Juchthausurteile beginnen! e
Beuthen, 25. Auguſt. Regierungsmeldung. Das

außerordentliche Kriegsgericht begann am Sonn-
abend bereits mit der Aburteilung von oberſchleſiſchen Aufrührern.

Kapitaliſtiſche Scharfmacher.

ahren Gefän ni berurteilt. Vier L rent Au ündif die auf Schleſi Sſt fder Reichs v tern der Häuſer aus beſchoſſenh d n 3 Weber gehen ſole 82 Jehee

Die Kohlennot eine Verkehrsnot.
RNichtausnutzung der Waſſerſtraßen. e

es bish di Ko P rs oder der e e er r. k. e nach
dem wiederholt feſtgeſtellt iſt, daß große Maſſen Kohle bei den
Gruben auf eilt liegen, die Verkehrsnot als Urſache be
zeichnet we müſſen. Die Deu Allgemeine Zeitung ſchreibt,
offenbar veranlaßt durch den Eiſenbahnminiſter, daß die un
genügenden Leiſtungen der Eiſenbahn auf den Mangel an
Lokomotiven zurückzuführen ſeien. Die Freiheit dagegen hat
energiſch darauf hingewieſen, daß die Schuld an dem unzureichen-
den Transport t einem guten Teil auf die nicht genügende Aus
nutzung der Binnenſchiffahrt zurückzuführen iſt. Die Kähne
liegen unbenutzt auf den Waſſerſtraßen herum und die Arbeiter in
der Binnenſchiffahrt würden brotlos. Warum? „Weil die Staats
bahn trotz ihres großen Defizits und ihres abgewirtſchafteten
Materials billigere Frachtſätze aufzuweiſen hat und ferner für
dieſe Güter (Steine und Kohle) auch noch für viele andere Güter
Ausnahmetarife beſtehen und in dieſer Form Liebesgaben an die
kapitaliſtiſchen Jntereſſen gezahlt werden.“

Die Voſſiſche Zeitung bemerkt dazu, daß die Kohlenvorräte aller
dings nicht ſo groß ſind, daß man etwa die Kohlenförderung als
zureichend bezeichnen könne. „Aber,“ meint das Blatt, „in dem
Maße, in dem ſich heute Kohlenvorräte an den Produktionsſtätten
ſtauen, muß es doch wenigſtens möglich ſein, die Leiſtungsfähigkeit
der Binnenſchiffahrt auch dem Kohlentransport nutzbar zu machen,
und es muß vor allen Dingen auch durch die Ueberweiſung anderer
Maſſentransporte auf dem Waſſertransport das Eiſenbahn
material für den Kohlentransport rin werden. n
die ber e en, die mit den dringendſten Bedürfniſſen der Volkswirtſchaft nicht im Einklang ſtehen, darf eine
ſolche Regelung auf keinen Fall ſcheitern. Es iſt die höchſte Zeit,
daß auf dem Gebiete der Verkehrswirtſchaft endlich die Regierung
das planloſe Konkurrieren von ſtaßtlicher Eiſenbahn udid privater
Schiffahrt überwindet und durch die Führung einer einheitlichen
Verkehrswirtſchaft erſetzt.“

Das alles iſt von der Voſſiſchen Zeitung leichter geſagt, als von
der Regierung getan Dieſe hat doch wirklich genug zu tun,
Spitzelberichte über beabſichtigte Putſ der Unabhängigen und
Spartakiſten entgegenzunehmen. Wo ſoll ſie noch Zeit und Kraft
hernehmen für die Behebung der Transportſchwierigkeiten, zumal
ſie damit ja in die privatwirtſchaftliche Selbſtherrlichkeit der
Schiffahrtsunternehmer eingreifen müßte.

Erwerbsloſenkongreß.
Der in Hamburg tagende Reichskongreß der Arbeitsloſenräte

beſchäftigte ſich mit der für die Erwerbsloſen ſehr wichtigen Frage
des Wiederaufhaues der zerſtörten Gebiete in Belgien und Nord
frankreich. Wendel Berlin referiert und wandte ſich gegen
eine Beteiligung des deutſchen Proletariats am Wiederaufbau,
denn die kapitaliſtiſche Regierung habe dieſe Verpflichtung ühber-
nommen, nicht aber die Arbeiterſchaft. ſtens wenn die voliti-
ſchen und wirtſchaftlichen Ziele des Proletariats auf Einführung
des Räteſyſtems und Errichtung von e aberückſichtigt würde und jede Art kapitaliſtiſcher Bewirtſchaftung
ausgeſchloſſen ſei, könne man den Erwerbsloſen die Beteiligungempfehlen. Man müſſe in Frankreich die Revolution dir
und die Weltrevolution fördern. Die Ausſprache hielt ſich eben-
falls in dieſem Geiſte. Jntereſſant war die Erklärung eines Ver
treters der bayeriſchen Erwerbsloſen, daß bei einer Beſprechun
mit dem Arbeitsminiſter Schlicke dieſer erklärt habe, Frankrei
habe ſich bis jetzt allen Fragen der deutſchen Regierung e
betreffend Regelung der Löhne und Arbeits bedingungen ablehnend
verhalten. Die Franzoſen verlangen von den Deut chen nur die
Lieferung von Baumaterial und erklären, daß alles andere Sache
der Franzoſen ſei. Ein Vertreter der Erwerbsloſen aus dem be
ſetzten Gebiete erklärte, daß die Franzoſen die deutſchen Arbeiter
ablehnen werden, wenn ſie mit dem Räteſyſtem oder anderen kom
muniſtiſchen Forderungen kämen. Wer Kommuniſt ſei, würde ſo

fort ausgeſchloſſen. rAm Tage darauf twurde die Organiſation zur Vertretung der
ErwerbsloſenJntereſſen beſprochen. Man beſchloß eine völlige

uwahl des Reichserwerbsloſenrates, da man mit den Lei-
gen des Rates in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung ſehr unzu-frieden war. Man ſtellte dann Forderungen für die Frauen auf,

beſonders gleichen Lohn wie die Männer, Achtſtundentag in der
Hauswirtſchaft und Lohn nach Regelung mit den Arbeitsloſen
kommiſſionen, ferner Lohntarife für erwerbsloſe Arbeiterinnen
unter Zuziehung der örtlichen Arbeitsloſenkommiſſionen. Die Not
der Erwerbsloſen kam auch zum Ausdruck in einem Antrage auf
r r. einer Entſchuldungsſumme und auf ſofortige Lieferung von Kohlen zu mäßigem Preiſe

Die Kommuniſten erlitten dann eine gewiſſe Niederlage, denn
der Kongreß nahm eine Entſchließung an, die offenſichtlich gegen
die Beherrſchung der Bewegung durch die Kommuniſten gerichtet
war, und die forderte, daß künftighin bei der Behandlung der rein
wirtſchaftlichen Erwerbsloſenfrage die Herauskehrung politiſcher
Sonderintereſſen ausgeſchaltet ſein ſolle.

Manches, was auf dem t. wurde, bedarf derKritik, beſonders die gar zur Wiederaufbaufrage. Der deutſche
Arbeiter muß ſich an dem Wiederaufbau beteiligen, wenn er ſeine
internationale Pflicht erfüllen will. Allerdings wird die U. S. P.
ebenfalls eine ſcharf ablehnende Haltung einnehmen, wenn ge
wiſſe Pläne der Regierung, die an die Oeffentlichkeit gekommen
find, auf Wahrheit beruhen. Keinesfalls kann man dem deutſchen
Arbeiter zumuten, mit dem fatalen Gefühl zu arbeiten, daß kapi-
taliſtiſche Firmen noch einen Sondergewinn aus dem Wieder auf
bau ziehen. Wir verlangen, daß jede kapitaliſtiſche Beteiligung
völlig ausgeſchaltet wird und daß die Arbeiter allein mit der Regie
rung zu tun haben. Wenn man allerdings ſoweit geht, jede Arbeit
zu verweigern, ſolange nicht alle unſere politiſchen und wirtſchaft
lichen Ziele verwirklicht ſind, ſo ſteht eine ſolche Haltung im Wider
ſpruch mit den praktiſchen Erforderniſſen des augenblicklichen
Lebens. Trotzdem aber iſt es ein Schlag ins Geſicht aller arbeits
loſen Opfer des Kapitalismus, wenn der Vorwärts ſchreibt: „Die
Kongreßmitglieder ſcheinen weniger Erwerbsloſe als Arbeitsſcheue
zu ſein. Der Vorwärts übt die Dialektik der ehemaligen reichs-
verbändleriſchen Preſſe bereits mit einer bemerkenswerten 33
keit aus, wenn er ſolche Beſchimpfungen gegen die Arbeitsloſenräte
ausſtößt. Mit der Phraſe, alle Erwerbsloſe als Faulenzer zu be
zeichnen, kommt man nicht mehr aus, befonders nicht vor einem
Winter, der die wirtſchaftliche Not und die Erwerbsloſigkeit bis
ins Ungemeſſene ſteigern dürfte. Wir raten der Regierung, der
Arbeitsloſenfrage, die jetzt etwas zurückgetreten war, wieder die
größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken.

Verſtändigung mit Frankreich.
In der Voſſiſchen Zeitung nimmt Alexander Redlich Stellungzu der Frage einer Heenng nimn mit Frankreich Er ſchreibt:

Aus verſchiedenen Anzeichen darf geſchloſſen werden, daß dern
unzweifelhaft vorhandenen franzöſiſchen Bedürfnis nach Verſtän-
digung und gemeinſamer Arbeit nach wie vor das Mißtrauen
gegen Deutſchland noch immer die Wage hält. ankreich will
aufbauen; nicht nur ſeine vom Krieg zerſtörten Gebiete, ſondern
auch ſein ganzes ebenſo wie bei uns zerrüttetes Finanz- undWirtſchaftsleben. Es muß in dieſem guſammenhang auch daran

denken, ſich ſoweit wie möglich der großen Militäxlaſten zu ent
ledigen, die es bisher als Nachwirkung des Krieges trägt. Sei

Jn einem Falle wurde ein Grubenarbeiter wegen Aufruhrs zu

t

Monaten hat es verſucht, die Vorausſetzungen dafür zu ſchaffen,indem es die Fortſetzung des tagen Bündniſſes mit
V

2 c t

e

n

rn



land und den Vereinigten Staaten über den
Die Grundlage dieſer Politik iſt die

Veriednrs Parteigenoffinnen! Am D 8tag, den
r uguſt, abends 7, Uhr, findet im Thäringer of eine renſttrebt. hinaus anDeutfchland, wenn auch nicht gerade einen e eſprechu ſtatt. Genoſſin Fiedl ird Bericht gebe der

ung ſtatt. Genoſſin Fiedler wir eben vonn, Loge getg die h aller im e BezirksFrauenkonferenz in e am 17. Auguſt. Auerdem ſoll eine
de gtge u en e v u ruinieren fuchen Ausſprache herbeigeführt werden über den Beſchluß der Konſerenz,
p 8 ger aber S hertrauen auf die Hilfe die Frauen reger Beteiligung an den Bildungsunternehmungen

Englands u merikas iſt, deſto mehr ſinkt die des der Arbeiterſchaft anzuhalten.
franzöſiſchen Volkes, den Waffenrock mit dem Arbeitskitte
tauſ zu können, wenn nicht Mittel gefundenVertrauen zu Deutſchland zu ren s heißt, daß man ſich in

S über die große W der noch vor nen deutſchen
en beunruhige und ihre Demobilmachung als Vorausſetzung

für die Eniſpannung des gerſgiiern Verhältniſſes anſehe. An
ſcheinend fürchtet man, dieſe nnſchaften noch durch die Rück
ſendung von Hunderttauſenden Kriegsgefangenen zu vermehren,
und daraus ergibt ſich, daß die Gefangenenfrage nicht u ggliehlich wenn auch ſicher zum Teil mit der Frage des Wieder
aufbaues der zerſtörten Gebiete zuſammenhängt.“

Der Artikel, überſchrieben Mißtrauen, betont, das Mißtrauen
Frankreich gegen Deutſchland ſei es, das Verhandlungen ſo ſehr
erſchwere. Einen Zuſtand fortgeſetzten Krieges, ganz gleich mit
welchen Mitteln, wolle weder Deutſchland noch Frankreich.

„Die Völker ſind des Jri müde,“ ſchreibt er, „gleichgeitig in
welcher Form er grfüert rd, und das deutſche Volk iſt weder
ſeeliſch noch phyſiſch in der Lage, an Revanche zu denken. Das
muß den Franzoſen klargemacht werden, und man muß verſuchen,
die Reibungsflächen zu vermindern, zwiſchen denen bisher no
immer die gefährlichen Funken kniſtern. Da iſt zunächſt die er
wähnte Frage der Kriegsgefangenen. Kein Franzoſe kann ſich
dem Verſtändnis dafür verſchließen daß gang Deutſchland, nicht
nur die Angehörigen dieſer Hunderttauſende, die Rückkehr der Ge
fangenen von Tag zu Tag, von Stunde zu Stunde erſehnen. Ein
formales Recht beſitzt Deutſchland aber nicht, vor der Ratifikation
des ne ihre Heimkehr zu fordern. Man kann auch nicht mit
juriſtiſchen Gründen verlangen, daß die Franzoſen den deutſchen
Gefangenen zuliebe die Ratifikation ſchneller vollziehen als es
ihnen paßt, ſo bedauerlich dieſe Verzögerung ſchon unter dem G
ſichtspunkt der Beziehungen zwiſchen den beiden Völkern iſt. Nic
brüske Forderungen oder Proteſte entſprechen hier alſo de
äußeren lage oder den Geboten der Zweckmäßigkeit. Sondern
man muß verſuchen, die inneren Hemmungen uräumen, die
den Franzoſen bisher ein Zugeſtändnis in der Gefangenenfrageüber den Wortlaut des Friedensvertrages hinaus erſchwert zu

haben ſcheinen. Man muß ihnen den Eindruck beibringen, daß
dieſe Gefangenen nicht dazu beſtimmt find, ein arbeitsſcheues
lärmſüchtiges Volk zu vermehren, ſondern, daß ſie in ein Arbeiter
heer eingegliedert werden ſollen, von deſſen Leiſtungen auch
Frankreich ſelbſt Vorteile haben wird.“

Leider iſt die Politik der deutſchen Regierung auf den ver-
ſchiedenſten Gebieten derart, daß vorderhand auf einen Abbau des
gegen Deutſchland gerichteten Mißtrauens nicht zu hoffen iſt.

Aus der Provinz.
Kohlenſchleichhandel und Betriebsräte.

An die Betriebsräte der Braunkohlenwerke Mittel
deutſchlands!

Ein furchtbarer Winter ſteht vor der Tür, der ſich würdig den
vorangegangenen Wintern anreihen wird. Elend und Not der
hungernden und frierenden Arbeitermaſſen werden einen unerträg-
lichen Grad annehmen. Und da rufen wir euch auf, Betriebsräte:
Wahrt die Rechte des arbeitenden Volkes! Der Kohlenſchleich-
handel nimmt immer größeren Umfang an, die Schiebungen ins
beſondere mit Braunkohlenbriketts wachſen ſich zu einer ernſten
Gefahr für die Kohlenverſorgung der breiten Maſſen aus.

Dieſem gemeingefährlichen Treiben muß unverzüglich Einhalt
geboten werden. Betriebsräte! Verhütet, daß die Klaſſe der Kapi-
taliſten, daß die Villen- und Hausbeſitzer, die Jnhaber des großen
Geldbeutels und der wohlgefüllten Vorratskammer ſich auch die
Keller mit Kohle bis zur Decke füllen, während die ärmere Be-
völkerung neben dem kalten Herde ſitzen und in den Zeiten der
Gasſperre nicht einmal warmes Mittagbrot haben wird.

Jetzt dürft ihr kein Auge mehr zudrücken! Scharfe Kontrolle iſt
jetzt eure Aufgabe! Der Bahn- und der Landabſatz an Kohlen
muß von euch unermüdlich überwacht werden. Kein Zentner
Briketts darf ohne Kohlenbezugsſchein das Werk verlaſſen. Sperrt
die Schleichwege, auf denen die Wohlhabenden durch Beſtechung
und alle möglichen Kniffe ſich verſorgen. Es darf nicht heißen:
Die kleinen Diebe hängt man und die großen läßt man laufen.
Eure ſoziale Pflicht als Betriebsräte dem ganzen Volke gegen-
über beginnt. Wappnet euch mit eiſerner Energie! Keine leichte
Aufgabe ſteht euch bevor. Der Geldbeutel hat bisher noch immer
die Ehrlichkeit beſiegt, und wer in der Lage war, Speck, Schinken
und andere Genüſſe zu bieten, dem öffneten ſich alle Türen. Jhr
müßt beweiſen, daß ihr die Vertreter des revolutionären Prole-
tariats ſeid und daß ihr den frierenden Maſſen, die auf euch ver
trauen, helfen könnt.

Will man euch irgendwo bei der Ausübung des Kontrollrechtes
behindern. machen euch die Werksbeſitzer auch nur die geringſten
Schwierigkeiten, ſo meldet dies umgehend an der unterzeichneten
Stelle.

Und nun unverzüglich ans Werk zum Wohl der arbeitenden
Maſſen! Bezirksbergarbeiterrat Halle.

ver
werden, um das

Vom Noske- Kriegsſchauplatz.
Seit einiger Zeit ſchickt das Garniſonkommando Halle, ſobald
irgendwo ein Noske-Mord geſchehen iſt, Darſtellungen, die immer auf
„eingehenden Ermittelungen“ beruhen und die natürlich in. ger klar
ergeben, daß die Arbeiter der ſchuldige Tei. ſind, während die Noske
Jünglinge aus Notwehr gehandelt haben. Ein neuer, ſehr myſteriöſer
Vorſall wird jetzt wieder aus dem Zeitzer Kreiſe gemeldet, worüber
das NoskeKommando forgende Mitteilung an die Preſſe gehen läßt

Jn der Nähe von Langendorf, 4 km nordweſtlich Meuſelwitz (S.A.),
kam es am 22. Auguſt 1919, gegen 11 Uhr abends, zu einem Zuſammen-
ſtoß zwiſchen einer Patrouille der dort ſtationierten Abteilung der
Reichswehrbrigade 16 und mehreren Plünderern. Nach eingehender
Ermittlung ergibt ſich über den Vorfall folgendes Bild

Die Patrouille, die zum Ernteſchutz in der dortigen Flur kommandiert
war, gewahrte um die angegebene Zeit, wie zwei Mann der vom
Schichtwechſel auf Grube Phönix zurückkehrenden Arbeiter in einem
Mohnfelde zu plündern anfingen. Nach der Vorſchrift rief die
Patrouille die Plünderer an, als Antwort fie ſofort von den Arbeitern
her ein z wie einwandfrei durch Ausſagen ſämtlicher
Soldaten feſtgeſtellt und von den Arbeitern, nach Rückfrage bei dem
Direktor der Grube Phönix, auch zugegeben iſt. Die angegriffene

atrouille erwiderte das Feuer, worauf von den Arbeitern her weitere
üſſe fielen. Hierbei wurde ein Soldat verwundet, von den Arbeitern

ſoll einer tot und mehrere verletzt ſein. Nachdem die Patrouille das
rer eingeſtellt hatte, wurde ſie erneut von etwa 30 Arbeitern, dieich n n hatten, bedroht. Erſt als die Patrouille
gbte. von der Waffe Gebrauch zu machen, zerſtreute ſich die An
ammlung.Merkwürdig, daß immer vom Schichtwechſel kommende Bergarbeiter

es ſind, die mit den Soldaten handgemein werden! Der Darſtellung
der Nosketen bringen wir übrigens das allertiefſte Mißtrauen ent
gegen. Wenn dauernd Arbeiter erſchoſſen werden, ſo iſt es kein
Wunder, daß ein furchtbarer Haß in der Bevölkerung gegen dieſe
Arbeitermörder
Gewalttaten entladet. Auf dieſe Weiſe wird keine Ruhe und keine
Ordnung in Deutſchland einziehen

ch hatten, daß eines

herrſcht, ein Haß, der ſich dann ſehr leicht auch in 9

Zur a. U. Gründung einer Freien Jugend.Genoſſe Wolf Merſeburg ſprach in eingehender und wiſſenſchaftlicher Weiſe über die Entwicklung des Volkstumes, wobei dau

ſächlich die Nutzanwendung auf die moderne Jugendbewegung ge
zogen wurde. Danach ſchritt man zur Gründung einer Jugend-
abteilung. Hauptſächlich iſt dies Ergebnis unferm Genoſſen Wolf
zu ken, denn er verſtand es meiſterhaft, die Anweſenden für
die Beſtrebungen der freien Aer zu intereſſieren. An der
opferwilligen Tätigkeit der hieſigen Genoſſen wird es liegen, daß
die hochwichtige Jugendbewegung ausgebaut wird.

eivtin Waffen gegen das Volk. Jn dieſem Wall-
fahrtsort ſo mancher Zigeunertruppe ſind dem Rittergute eine
ganze Anzahl neuer Gewehre, Handgranaten und Maſchinen
gewehre übermittelt worden. Es fanden auch am Sonntag a
übungen der Mordmaſchinen ſtatt, jedenfalls, um den nunmehr
auch im ſchwärzeſten Winkel organiſierten Landarbeitern zu zeigen,
daß der Herr „Baron“ v. Biela noch Herr der Situation iſt. Die
alte Kanone an der Kirche, vor welcher die Freyburger ſolche Angſt

Tages unſer Tal damit bombardiert werden
konnte, iſt anſcheinend unbrauchbar geworden, aber uns ſchrecken
auch die neuen Mordinſtrumente nicht.
„Ziegelrode. Jugendverſammlung. Heute abend 8 Uhr
öffentliche Jugendverſammlung. Genoſſe Berxger-Berlin ſpricht
über „Was will die freie ſozialiſtiſche Jugend“.
Ahlsdorf. Jugendliche heraus Am Mittwoch, den

27. Auguſt, öffentliche Jugendverſammlung. Genoſſe Berger-
Berlin ſpricht über: „Was will die freie ſoz. Jugend“.
„„Schraplan. Jn der Stadtverordnetenverſammlung vom
21. Auguſt kam bei dem Punkt Arbeiterrat die arbeiterratsfeindliche
Haltung der Umlerner ſo recht zum Ausdruck, beſonders bei Herrn
Klör. Trotz bürgermeiſterlichen Lobes über die Mitarbeit des Arbeiter
rates wurde keine weitere Entſchädigung bewilligt. Welch merkwürdige
Auffaſſung die bürgerlichen Vertreter von der Wichtigkeit eines Arbeiter
rates haben, zeigte der Ausſpruch des Herrn Ehring, der den Mit-
gliedern des Arbeiterrats zugemutet hatte, im Frühjahr Kartoffeln
auszuleſen. An den ſtädtiſchen Gebäuden ſollen in nächſter Zeit
die notwendigſten Ausbeſſerungen vorgenommen werden. Zur Linderung
der Wohnungsnot ſollen zwei Militärbaracken angeſchafft werden.
Scharf gerügt wurde die Annahme von Geldern zur Reſerviernn
von Wohnungen, wonach für 500 Mark eine Wohnung ſichergeſtellt
wird. Die Einkommen bis 3500 Mark ſollen geringer zur Steuer
herangezogen werden. Gegen die Unentbehrlichkeit der Lehrmittel für
die gewerbliche Fortbildungsſchule wandte ſich Herr Ehring und mußte
erſt von dem Bürgermeiſter belehrt werden, daß dieſe Forderung auch
auf die Volksſchule ausgedehnt werden ſoll.

Gleſien. Gin Landarbeiterſtreik. Auch auf dem Ritter-
gute Gleſien traten vor einiger Zeit die Nosketruppen in Tätigkeit,
um das Eigentum zu ſchützen. Dieſer Schutz machte ſich bald in
hervorragender Weiſe bemerkbar, denn eine große Schießerei be-
gann, und wer nicht erſchoſſen werden will, kann ſich jetzt in den
Abendſtunden von einem Ort nicht mehr zum anderen wagen. Die
Landarbeiter auf dem Rittergut werden auf alle mögliche Weiſe
beläſtigt und beſpitzelt, ſo daß es kein Wunder war, als kürzlich
einige Geſchirrführer mit einem Nosketen, der ſich als Aufpaſſer
morgens im Stall herumtrieb, in einen Wortwechſel gerieten.
Flugs zog der Nosket ſeinen Revolver und hielt ihn einem Ge-
ſchirrführer auf die Bruſt. Natürlich flog der Burſche aus dem
Stalle hinaus. Die Gutsverwaltung, ſtatt die Sache zu unter
ſuchen, verſuchte den Nosketen zu ſchützen und hielt ihn verſteckt,
damit er nicht in die Hände der Arbeiter fiele. Dieſe hatten aber
genug von derartigen Schikanen während der Futterzeit und des-
halb legten um 6 Uhr morgens 190--200 Arbeiter die Arbeit nieder.
Jn den Verhandlungen, die dann ſtattfanden, ſtellte ſich die Guts-
verwaltung auf einen reaktionären Herrenſtandpunkt. Erſt als der
Vertrauensmann der Landarbeiter Rudolf aus Delitzſch zugezogen
wurde, wurde von der Gutsverwaltung zugegeben, daß ſie unrecht
gegen die Arbeiter gehandelt habe, es ſei aber ein Mißverſtändnis
geweſen. Daraufhin wurde die Arbeit wieder aufgenommen, es
wurde aber die ſofortige Entlaſſung des Verwalters und die Ent-
fernung der Nosketen gefordert. Auch das Verhalten des Amts-
vorſtehers Brokmann in dieſen Sachen hat die Bevölkerung ſehr
erbittert, und deshalb haben die Gemeindevertreter von vier Ort-
ſchaften einen Proteſt im Kreisausſchuß eingereicht und ſeine ſo-
fortige Amtsniederlegung gefordert. Wenn die Nosketen ſich
gegen Unrecht und Wucher wenden wollen, dann empfehlen wir
ihnen Herrn Brokmann, der auf dieſem Gebiet allerlei auf dem
Kerbholze hat.

Pouch. Volksverſammlung. Am vergangenen Sonnabend
fand hier im Gaſthof Buhle eine gut beſuchte öffentliche Volksverſamm
lung ſtatt, in welcher Genoſſe Werner Scholem, Halle, in trefflichen
Ausführungen über das Thema Der Weg aus der Not unſerer Zeit
ſprach. Ueber Gemeindeangelegenheiten ſprachen die Gemeindever-
treter Genoſſen Schneider und Nietzold. Sie ſtellten die konſequente
Haltung unſerer Genoſſen in der Gemeindevertretung feſt und
ſchilderten die unerhörte Politik des reaktionären Gemeindevorſtehers
und derjenigen gegneriſchen Gemeindevertreter, die vor kurzem hier
namentlich genennt wurden. Alle gehäſſigen und ſchmutzigen Ver-
leumdungen der Gegner ſind damit in ein Nichts zerfloſſen. Unſere
Genoſſen in der Gemeindevertretung werden aber auch fernerhin eine
konſequente Arbeiterpolitik betreiben, ſelbſt wenn dies dem Gemeinde-
vorſteher und dem größten Teil der gegneriſchen Gemeindevertreter
nicht angenehm iſt. Erwarten aber muß man, daß wenigſtens die
arbeitende Bevölkerung von Pouch hinter ihren Vertretern ſteht.

Wittenberg. Kartellbericht. Die Abrechnung vom Gewerk-
ſchaftsfeſte konnte noch nicht gegeben werden, doch ergibt eine vor
läufige Ueberſicht trotz des recht unzulänglichen Befuches immer
noch einen Ueberſchuß über die bedeutenden Unkoſten. Von allen
Rednern wurde über die Jntereſſenloſigkeit der Mitglieder geklagt
und z. T. dem Arrangement des Feſtes daran ſchuld gegeben. Die
Bauarbeiter haben ihre reſtierenden Beiträge noch nicht gezahlt,
über dieſe Angelegenheit habe eine Generalverſammlung zu be-
finden, die noch nicht ſtattgefunden habe. Die Fabrikarbeiter
haben eine Reſolution eingebracht; die ſich mit dem Nürnberger
Gewerkſchaftskongreß befaßt, der dort beſchloſſenen Vertrauens-
kundgebung der Generalkommiſſion die Berechtigung abſpricht und
der Arbeiterſchaft empfiehlt, ſtatt der Gewerkſchaften künftig das
Betriebsräteſyſtem aufzurichten. Die Reſolution wird zurück
geſtellt, aber dem Vorſtand aufgegeben, baldigſt eine Verſamm-
lung mit dem Thema: „Betriebsräteſyſtem“ einzuberufen, um zu
dieſer Frage Stellung zu nehmen. Es wird Kenntnis gegeben
von der Organiſation der Landarbeiter in unſerem Kreiſe in den
Orten Trebitz, Pretzſch, Blerſern, Rackith, Pratau, Dabrun,
Wartenburg, Nudersdorf und im Kreiſe Schweinitz: in Werchau,
GroßRöſſen, Zwieſigko, Gentha, Holzdorf, Friedersdorf, Schlieben.
Die Mitglieder werden erſucht, nach Kräften dieſe Organiſation
zu fördern. Genoſſe Scheufler teilte von der Konferenz für die
Deutſche Rückwandererhilfe einiges mit und erſuchte um Zu-
ſtimmung zu der Bereitwilligkeit des Kartells zur Teilnahme an
den Sammlungen. Beſchloſſen wird, aus der Kartellkaſſe 50 Mk.
für dieſen Zweck zu bewilligen. Die Buchbinder beantragen eine
Ermäßigung des Kartellbeitrages für die weiblichen Mitgliedern
Der Antrag wird dem Vorſtande zur Regelung überwieſen. Auf
unſere Eingabe wird von der Regierung die Errichtung einer von
Bitterfeld detachierten Spruchkammer des Schlichtungsausſchuſſes
zugeſagt. Eine Liſte der dazu benötigten ſtändigen, ſowohl wie
unſtändigen Beiſitzer iſt bereits eingereicht worden. Ueber die
Verkürzung und Verlegung der Arbeitszeit der Beamten und An-

eſtellten auf dem Rathauſe berichtet Genoſſe Scheufler. Die ge-
fundene Löſung findet die Zuſtimmung der Verſammlung. Ueberdie eventuelle Kerlegung der Bibliothek wird dem Vorſtande Er-

mächtigung erteilt, ebenſo wega des Verkaufes des noch porhan
denen Lichtbilderapparates. Genoſſe Keller ſtellt die Grundloſig-

der den Scheufler teten Vorwürfe wegenſeiner Befugniſſe 85
anläßlich der Tarifverhand-

lungen im Metallarbeiterberufe feſt. Genoſſe Rudolf berichtet
über den Zweck und Umfang des Zuſammenſchluſſes der vier
freien Angeſtelltenverbände, und Genoſſe Privenau über ver-
ſchiedene Fälle von Durchbrechung des Achtſtundentages durch
Ueberarbeiten an anderen Arbeitsſtellen im Bauarbeiterberufe.

Düben. Mitgliederverſammlung der U. S. P. Es wurdeein Rückblick auf die Stadtverordnetenwaki gegeben. Wenn wir auch

t mit dem Reſultat zufrieden ſein können, da wir in derſelben Stärke
wie bisher einziehen, ſo kann man manchen Genoſſen den Vorwurfnicht erſparen, daß ſie nicht ihre ganze Kraft am Tage der Wahl zur
Verfügung ſtellten. Nur intenſive und aufopfernde Arbeit bringt
wirklichen Erfolg, unſere Agitation hat ein noch großes Arbeitsfeld. Dann
wurde die Jugendfrage behandelt und die jungen Genoſſen und Ge-
noſſinnen zur erſprießlichen Arbeit aufgefordert. Auch über die Ge
noſſenſchaftsfrage wurde geſprochen. Hier iſt es unſere Aufgabe,
mitzuhelfen, damit unſer Konſumverein in die Höhe kommt, nachdem
der Krieg alle Arbeit gehemmt hatte. Sonntag, den 31. Auguſt, findet
in einer ammlung im Albrechtſchen Lokal Vorſtands und Auf
L rete anb ſtatt, wobei auch die Gehaltsregulierung vorgenommen
werden ſoll.

Pferdediebſtahl. Ein Pferd war in dem Dorfe Merkwitz
bei Kemberg geſtohlen und in der Hammermühle untergeſtellt worden.
Unterdeſſen wurde die Polizei benachrichtet, und nach längerer Ver-
folgung konnte einer der Diebe vom Gendarm in Düben feſtgenommen
werden, während der andere entkommen iſt.

Mühlberg. Die Parteiverſammlung nahm den Bericht der
Stadtverordnetenfraktion entgegen und erklärte ſich mit der Haltung
der Vertreter in allen Fragen einverſtanden. Ueber die in nächſter
Zeit vorzunehmenden Wahlen zum Magtſtrat und die Wahl der Bei-
geordneten wurde nach langer Ausſprache beſchloſſen, daß die Fraktion
zu dieſer wichtigen Sache den Entſchluß ſelbſt faſſen ſoll, da die Ver
treter am beſten über die Aufgaben des Magiſtrats unterrichtet ſeien.
Ein Antrag, die Magiſtratsmitglieder aus der Parteiverſammlung
heraus zu beſtimmen wurde daraufhin zurückgezogen. Die Partei-
mitglieder haben zu den gewählten Vertretern auch in dieſer Frage
das vollſte Vertrauen. Eine ausgiebige Debatte über verſchiedene
Gemeindeaufgaben hatte das Reſultat, daß einige Reformen als An
fangsſtadium in der praktiſchen ſozialiſtiſchen Gemeindepolitik in Angriff
genommen werden ſollen. Es wurden verſchiedene Vorſchläge gemacht,
die die Fraktion beachten ſoll. Als Vorſitzender des Ortsvereins
wurde der Genoſſe G. Ramm gewählt, und es wurde die Hoffnung
ausgedrückt, daß eine umfaſſende Agitation getrieben werden ſoll, um
die örtliche Arbeiterſchaft in allen Fällen aktionsfähig zu machen, da
die Zeit ein geſchloſſenes Proletariat als Machtfaktor gebraucht.
Das verfaſſungsmäßige Betriebsratsgeſetz von der Regierung wurde
kritiſiert. Es iſt unannehmbar für die Arbeiter, da es kein Mit-
beſtimmungsrecht bringt. Dagegen wurde in längerer Ausführung
die Forderung der Arbeiterklaſſe auf wirtſchaftlichem Gebiete, nament
lich durch unſere Betriebsräteorganiſation, klargeſtellt. Die Gewerk-
ſchaften hätten verſagt. Sie ſeien für die Arbeiter in ihrer heutigen
Form nicht mehr zu gebrauchen und man drängt zur Löſung und zu
einer klaren Entſcheidung. Eine allgemeine Gewerkſchaftsverſammlung
ſoll zu dieſer wichtigen Frage Stellung nehmen. Das Ernährungs-.
und Verteilungsweſen in der Stadt, ſowie die Preſſe, die Lokalfrage
und verſchiedene notwendige Fragen werden bis zur nächſten Ver-
ſammlung zurückgeſtellt. Die Verſammlung war gut beſucht und zeigte
reges Parteiintereſſe. Die Arbeiterſchaft als Mehrheit in der Ge
meinde muß ihre Macht und Kraft durch Organiſation noch mehr
ausbauen. Es darf keinen Arbeiter und keine Arbeiterfrau geben,
die der Partei fernbleiben. Erſt als Parteimitglied werden ſie ſozia-
liſtiſch geſchult und können ihren Platz ausfüllen. Alſo Arbeiter,
politiſch organiſieren!

Ein Prügelpädagoge ſcheint Herr Lehrer Poley zu ſein.
Es gibt wohl hier keinen Lehrer und hat noch keinen gegeben, der ſo
zum Schrecken der Schulkinder geworden iſt, wie dieſer Jugend-
erzieher. Die Klagen über ſeine Tätigkeit in der Volksſchule ſind
allen Kindern und Eltern bekannt, da er ſchon ſeit ungefähr zwei
Dutzend Jahren in ſeiner Weiſe erzieht. Noch über keinen Lehrer
iſt ſo viel geklagt worden wie über ihn, aber alle Klagen und alle
Maßnahmen der Eltern haben wenig bei ihm gefruchtet. Jn wieviel
Fällen ſchon ſind Väter von Kindern, die er übermäßig geſchlagen
hatte, gegen ihn handgreiflich geworden und haben in ſeiner eigenen
Wohnnng ihm mit gleicher Münze heimgezahlt. Anſtatt die Kinder
durch pädagogiſche Kunſt zur Liebe oder mindeſtens zur Achtung vor
ihm zu erziehen, fürchten ſich die Kinder vor ihm, wie vor dem
ſchwarzen Mann.

Erſt vor einigen Tagen hat ſich wieder ein neues Glied an die
Kette der Klagen gegen ihn an Die Eltern eines geprügelten
Kindes ließen durch den Arzt den Befund feſtſtellen und der lautet:
„Der 10 jährige Schulknabe Johannes Ott, Sohn des Schuhmachers
Ott, Mühlberg, Kloſtergaſſe 3, iſt heute auf Wunſch ſeiner Mutter
von mir ärztlich unterſucht worden. Befund, ſubjektiv: Unterhalb
der l. Ohrmuſchel leichte Schwellung der Haut und der Drüſen.
Zwiſchen rechtem Auge und Ohr 3rote Striemen von 5,4 und 3 em
Länge. Zwiſchen linkem Auge und Ohr ebenfalls 3 ſtriemenartige
rote Streifen von 4 und 5 em Länge und Schwellung und Rötung
der Haut“. Herr P. hat den Jungen an den Ohren aus der Bant
gezogen uſw. Nach 4 Tagen ſah jeder noch ſichtbare Spuren dieſer
Mißhandlung. Wenn jemand in dieſer Weiſe mit Tieren umgeht,
kommt das Tierſchutzgeſetz zur Hilfe. Wer ſchützt nun die Schul
kinder vor einer ſolchen Behandlung Der Klaſſenlehrer, auch ſein
Rektor, ſtellen dem Schüler das beſte Zeugnis aus; er ſei gut, ord-
nungsliebend und folgſam! Wegen dieſes Falles iſt bei der Re
gierung in Merſeburg Beſchwerde eingelegt worden und es bleibt
abzuwarten, ob hier endlich einmal eingeſchritten wird. Wo bleibt
hier das gute Einvernehmen Kre Eltern und Lehrer, zwiſchen
Schule und Haus, dieſe erſte Vorbedingung der ganzen Erziehungs-
arbeit an der Jugend!

Torgan. Jn der letzten Stadtverordnetentitzung wurde
der Bauunternehmer Lehmann als Stadtverordneter verpflichtet
und Stadtrat Rothe als Branddirektor beſtätigt. Den Reformen im
ſtädtiſchen Feuerlöſchweſen wurde zugeſtimmt. Unter anderem über-
nimmt die Stadt die Entſchädigung für die Feuerwehrübungen. Die
Forderung nach 31000 Mk. für die Errichtung einer Koksgasanlage
in der ſtädtiſchen Gasanſtalt, wurde an den Gas und Bauausſchuß
verwieſen. Die Wahlen der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder werden
in einer beſonderen Stadtverordnetenſitzung am 28. Auguſt vor-
genommen. Die Wahlvorſchläge ſind bis Donnerstag vormittag ein
zureichen. Von der Neuwahl der Kommiſſionen ſoll Abſtand ge
nommen werden, da dieſe im Januar ſowieſo neu gewählt werden.
Es ſind 7 unbeſoldete Magiſtratsmitglieder zu wählen. Für die
Legung einer Kanal- und Waſſerleitung nach dem Süglitzer Weg
wurden 22000 Mk. bewilligt. Zum Ausbau von Kleinwohnungen
wurden 300 Mk. dem Kaufmann Neubert, Fiſcherdörfchen und 1000 Mk.
Paul Neumann, Lutherſtraße bewilligt. Zur Erweiterung des Elek-
trizitätswerkes ſoll eine Anleihe von 55000 Mk. bei der ſtädtiſchen
Sparkaſſe aufgenommen werden. Eine längere Debatte entſpann ſich
bei der Beratung der Einggbe um Verfügungſtellung eines Raumes
für die Arbeiterjugend. Der Magiſtrat gibt an, der Jugendbewegung
das größte Jntereſſe entgegenzubringen, habe aber keinen Raum zur
Verfügung. Von unſerer Seite wurde der Antrag geſtellt, die ſo-
genannte Trinkſtube der Jugend zur Verfügung zu ſtellen. Stadt
verordneter Jhlow wandte ſich dagegen, da ſtädtiſcherſeits für eine be
ſtimmte Partei nicht die Verpflichtung vorliege, Räume herzugeben.
Die Jugend ſolle im nationalen Sinne erzogen werden. Der Beſchluß
lautete jedoch, allen Jugendvereinigungen verſuchsweiſe die Trinkſtubezur Verlügung zu ſtellen. Jn letzter Sitzung war Beſchwerde geführt
worden, daß der Vorſitzende des Mieteinigungsamtes, Rechtsanwolt
Klikge; auch Prozeſſe gegen Leute führt, die beim Mieteinigungsamte
Schutz gegen die Hausbeſitzer ſuchen. Jn einem Schreiben weiſt der
Genannte die Vorwüfe zurück. Zur Anlage von Kleingärten ſoll ein
ſtädtiſcher verpachteter Acker freigemacht werden. Der jetzige Pächter,
Stadtrat Wenzel, erhält 6610 Mk. Geſammtentſchädigung. Seine
Forderung betrug 12160 Mk. An das Garniſonkommando iſt eine
Beſchwerde ergangen über das Betragen junger Leutnannts in derMilitärbadeanſtalt, in Gegenwart der Larendrie trauen und Mädchen.

Torgau. Zur Rächtigſt elln zu dem Unglücksfalle inder Munitionsänſtolt felgeſtellt, die ochter unſeres Gen.
Wagner, ſondern die Arbeiter Brandt ſchwer verletzt iſt.
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Du Cexetz.

Zutritt froll
v

Volksfest jn hale
Geöffnet dis 10 Uhr abends.

7 Walan- folzpähtottein

e u tiax kricke, a
Trothaorstr. 69, Tel. 8886.

v

Soziales Drama.

Gastspiel 3656 n r.Kurt Wllke. uft zu e eu. holt z unſch a e
Fasso 10 u. 4-6. Fu,, So 14

3Könilge, üuer
Durchſchlagenden Erfolg erzielen Jeden

Abend die vorzüglichen Künſtler.

Je Der Oltwenball.

J glöckle-Bratwurst e
Stürmischen Beifall erzielt der
neue, urkom. Varieté Spielplan
mit Panl 27 r und Riehard, Müller-Manen-Duo.das erstklassige Volxsstdox: 3633verwunget gus Gefangenschaft zurück

Tülsdorbs Cevellvehakthang,
Mittwooh von s Vhr enDeffentlicher dal

Amtliche Summe
Halie-

m Verbunden mit täglicher Volkshelustigung-

von 31. August bis I. Septhr. 1910

auf dem riesengrosson Grundstücke der alten Gas- Anstalt
Grömroze- Kraousenstrasse (2 Minuten vom Walhalla Thee

e Zutritt frei

im Volkspark,

Tagesordnung:

2. Beſchlußſaffung dazu.

NB. Berufskoll
für euch beſteht.

Slldelß IWshorturheert

Donnerstag, den 28. Au 8
urgſtr. 27:

p Oeffentliche Verſammlung
g7 aller männlichen und weiblichen Berufsangehörigeun.

Uhr,

1. Vericht der Lohn kommiſſion über die Verhandlungen.

Die Verbandssleitung.
und -Kolleginnen! Die Wichtigkeit dieſer Verſammlung

cheint deshald recht zahlreich und pünktlich. D. O.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 27. Auguſt.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Ledensmittelſcheine mit den Nummern 25001 28000
vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 28001--31 000 nachmittags von 2 6 Uhr.
Für jede Perſon r werden 60 Gramm
zum Preiſe von 40 Pf. abgegeben.

Der Verkauf von uark
erfolgt am Mittwoch, den 27. Auguſt 1919, auf denAbſchnitt 15 für die eingetragenen nden bei dem
Milchhändler Kraneis, Dieskauerſtr. 6, Milchhändler
e Kellnerſtr. Milchhändlerin Schönherr,
Grünſtr. 18 und Milchhändler Harniſch, Schülers
hof 11. Auf jeden Abſchnitt wird Pfund ab
gegeben. Der Preis für h Pfund Quark beträgt5 Pfennig.

Städtiſcher Verkauf von Kakas an Jugendliche
von 1217 Jahren und alte Leute über 70 Jahre
am Mittwoch, den 27. Auguſt 1919, in der Talamtſchule. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 1 bis38 000 vormittags von 8--12 Uhr und die Indate

der Nummern 38001--74 000 nachm. von 2-6 v
Diejenigen Perſonen, welche noch im Beſitze des
Ibſchnittes P der beſonderen Bezugsſcheine für

Jugendliche von 12-- 17 Jahren und alte Leute
über 70 Jahre find, können noch 55 Gramm Kakao
zum Preiſe von 1 Mk. entnehmen. Der Abſchnitt P
verliert mit dem obigen Tage ſeine Gültigkeit.

Bekanntmachung.
Behufs Ausführung von Pflaſterarbeiten wird die
r ißenfelſer Provinzialſtraße von km 7,49

s 9,3 vom 25. d. Mts. an geſperrt.Der Fuhrverkehr wird auf dem Sommerwege
aufrecht erhalten.

Halle, den 25. Auguſt 1919.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

von Kroſigk.*3944

[ess Eiſenvburg. S
Oeffentliche Stenermahnung, betreffend Steuer

Nummern 5001 bis Schluß.
Die rückſtändigen Steuern für das 1. und 2. Viertel

jahr des Steuerjahres 1919 ſind bis zum 30. Auguſt
zu entrichten, vom 1. September an werden die
Steuern tkoſtenpflichtig beigetrieben. Wenn der
Schuldner die Pfändung durch Zahlung abwendet,ſind mit den Steuern oigende u x zu ent

richten (vom 1. bei rückſtändigen Beträgen bis 3 Mk., 40 Pf. bis 15 Mk.80 Pf. bis 150 Mk., 150 i bis 300 5 200 V.
bis 1000 Mt. 250 Pf. bis 5000 Mk. 300 Pf. über
5000 Mk. Bei auf bargeldloſem Wege
oder durch die Poſt hat die Einza n ſo S
zeitig zu erfolgen (zwei Tage vorher), dertrag ſpäteſtens am 30. Auguſt 1919 s anf zu

geführt iſt, da ſonſt die Beitreibun fällig
werden und mit einzuſenden e Steuermahnung gith ferner für ſolche Pfli ine die noch

Steuern aus Vorjahren zu zahlen haben. Wer aus
irgend welchen Gründen bis zum r x Zeit
punkt nicht zahlen wolle ſich zwecks Anfertitigung eines Stundu r an die n
einnghme wenden. n n i h
zugeſtellt.Ei lenburg, den W. An 1919.

Stadtlaffe als ſädtiſhes Volkrecunseent.

Abarbeſter fertan

Halle.
Mittwoch, den 27. Aug., abds. Uhr,

r Gewerkſchaſtshauſe, Harz 42/44:

C
Die Tagesordnung iſt ſehr wichtig.

Die geſamten Funktionäre haden zu erſcheinen.

Die Lokal Verwaltung.

Gulgenberg,

Dampfwäſcherei,
Färberei,

Chemiſche Reinigung.

Stärke-Wäſche
binnen

8 Tagen.

Kriegsbeſchädigte
und Kriegshinterbliebene.

im „Volkspark“

Arodo dent Pera
Thema: Augenblicksnöte und

Zukunfteſorgen der Kriegsopfer.
Referent: Kamerad Tiedckt

vom Jnternationalen Kriegsbeſchädigtenbund
n Anbetracht des äußerſt wichtigen Themas werden

alle Kriegsbeſchädigten und n erſucht, zu erſcheinen. Der Einberufer.

Dauerwäsche
„Harke e Waschhar

Beste. 3421Kragen
eiten am Lager,in sümtl. Formen u

Vorhemden, Nanschetten.

Dauerwäsche- Vertrleb,

üben eIII
nach Maß,

zowle Umarbelten von Mihtärsachen
ind Wenden getragener Kleldungsrtücke

unter fachmännischer Leitung, in moderner
Ausführung. 3650

Reoſie Bodienung. Solide Preise.

Lingner Bräse,hHenriettenstraße 29 reehbt-

Pärtelschritten v. e

Mittwoch, den 27. Auguſt, abends 7 Ahr, S

Gummiwaren- fachgeschäft

und Veraudhaus be

C. Klappenhach,
Gr. Ulrichſtraße 41.

Preisliſte gratis.

Kanin- 1. à Sorten fehe,

karhaa I Halle haun
zu höchſten Preiſen

Pelz u. Fellhandlung,
Rannischestr. 1. Tel. 1667.

t Sguhnater

Mähmachine

zu verkaufen. 3579

F. Noah,
Leipzigerſtraße 16.

Kuckucksuhren
in den 473 wieauch in jed. and. Zimmer
c non Priedens-rikate m. Reinmessingwerk, tieftön. Ruekwers-

rut u. Schl erk, wunder-dare Rolaviidhauerei, Gr.
u 0 Jahre sehrift].ersendet 327h p3 guter V

14 Schek 7e zu Mk. 72. *24

F. Brauz, Vorn
Aoechen sagen 1, Württhg.

Se werden
von dem Vorhbandenoein Abernatür-

eher Kräfte Ounmberland loste dieihm vom Pubiirum tollten Kkomplizxiertesten

A ben mit verb er Sicherheit in un-glaublioh kurzer Zeit vo lauten dieetimmen über die veneationelien Vorfahrungen

von Waehbeuggeetionon and Gedanken-
ubertragungen des telopathisehen Phano
Oumberland, der die Aufmerksamkeit2 gröesten wissensobaftlichen Kapazitäten orr

2 experimentiert mit Maus dem Publikum setat die r g
22 in die Tat um und ahnt 10000 MK. G

7

igen, der nachweist, dass er mit irgendh im ERinverständnis oder

hypnotislert!2 u ſpnoi der Rypnose, OkKul-

S Sabertragung (Telepathie), ellsehen, Fern-
fühlen Zuk Leben „Die lebendeWüunsehelrute Spielkarten- Tejepathio! Die

Entlarvung einer Varieté-Sensation
Aufklärung ber rer undtanzende Tise
ſtalaiſe, DIenstag, den 2. Sent. BB,

abends h 8 Uhr. 3645

7

r

Karten zu AMX. 8,10, 2,10 u. 1,05 bei H. Hothan.

Primn neue Fahrräder
mit aus än ch e m garantiert Luft

altend, 490. 22316Fahrraddecken, e er
Schläuche, e n.

F. Dietrlch, n nern
Fernſprech Amt Bockwigtz 1

Unterröcke
aus Seide, Moiré, Lüäster, grau Leinenund bedruekten Wasehstoffen,

Reform- Beinkleider
für Damen unä Kinäer,

aus Seide, Baumwoll-Trikot und anderen
Stoffen

in großer Auswahl.
Brummer 4 Benjamln

Große Ulrichatrabe 22-23.
3660

Tee Tgorren, Preislage: 65 85 Pf.

ar Ziggretten, Marken Protos, HMeleka,
Miss Blanche,reislag 30 36 P of. abzu cv. enauer

Von T Vor ung
er Ewennhnh in aer Ehe

J Verlobtenund Eheleuten
Hans Alexander bietet das Buch:

Von baume d. krienntuhs

An vonh len luhat: Hans Alexandor

eine Fülle
der Jungfränliehkeit, gexvel 4 hDie Hochszeitsnaoht, el l äkungen

Regeln für den ebeliehen UVUnwissenheit
Gesohleohtsverkehr, ist le Vraaehe

n a in fin.nen btleaknnnder Menstruation,
Einschränkung des

Kindersegens usw.

bat mm el
erboten gevesen,

wieder

lrelgeeeber

Prels brosch. M. 4.50,

M. vm ren und postlagnur go Vereu au
t vom Verlagi neJ en hNachnahme 50 Pfg. mehr.

55 Tuaa Trean.

abends s Uhr

e
Heute abend

Mittwoch. d. 27. Auguast,
Erataufführang: 8656
Die tolle Kemtet:.

Operette v. W. Kollo.
JIutta kmuy Stum 3.6.

Vorverk. 9-1 u. b.

*2411 Heute:
Ausverkauft!
Hetallardelter-Verbant.

al Oitelind
AMittwoeh, d. 27. August,

Extra- Konzert
ausgef. von der Kapelle
d. Fäeilier-Rgts. Nr. 36.

Leitung: *2418
Kapellmeister O. Haupt,
unter Mitwirkung der
Männerchor Liedertafel.
Leituag: Liedermeister

Hermann Schulze.
Eintrittspreise:

Erwachsene
KinderNaohzablung tär Keoo

nenten Erwachs. 50 Pf.,
Kinder 25 Pf.

Freitag, den 29. Augusabends s Uhbr: t
Ehrenabend für

Kapellmeister O. Haupt.

tfeute, Se
pp Kavette.
Detektiv- Abenteuer

in 4 Akten.
Der Detektiv:
Rugo FlinkK.

Spannend. Handlung.

Der beliebte Komiker
Paul Bockers
in der VFilmposse

küegerttenheinrin

Rentier.tueten ohne Ende

Kunstler-Kapaolle.

i heum
Steinweg 12.

Ad Freftag, 99. August
Der

m Wuad West Füm
Der Debertal auf u.

et
r aad

e Prau aus Holsz, in allen Größen

muss anwenden.unbed e Aersztl. empfohlev. e
Erhaltlich in allen Apotheken u. Drogerien usw.

Proben und Prospekte dureh 22410Max r h z Berlin S. W. 68. e
vie g r gar t Awetwantel Aneſonis Foetrarten

d I a Sa Sie an ne e. len a en
reren



Halle und Saalkreis.
Halle, den W. Auguſt 1919.

Vollſitzung des Bezirksarbeiterrats.
Die Monatsſitung des Begirksarbeiterrats des

Merſeburg fand am Montag, den 25. Auguſt, im Volkspark
Sie war wiederum aus faſt allen Kreiſen vollzählig beſchickt, und
hatte eine mannigfaltige Tagesordnung zu erledigen.

Es wurde zunächſt ein Bericht über eine Konferenz der Zentral
ſtellen für Betriebsräte entgegengenommen. Die auf dieſer Kon
ferenz vorgelegten Vorſchläge für den wirtſchaftlichen
Räte aufbau fanden die ungeteilte Zuſtimmung der Bezirksratsmitglieder. Es entſpann ſich eine a
mende Betriebsratswahlen, auf die noch mehr wie bis
her der größte Wert gelegt werden ſoll. Insbeſondere ſollen die
Kreisarbeiterräte die Revierräte der einzelnen Jnduſtrien durch
Zuſammenfaſſung der Betriebsräte tatkräftig unterſtützen. Nur
durch ſolche 3 h e werden die Betriebsräte indie Loge kommen, ihre Aufgaben wirklich erfüllen zu können. Die
wirtſchaftlichen Räteorganiſationen ſollen überall die regſte Hilfe
der Arbeiterräte finden.

Zu den bevorſtehenden Neuwahlen der Arbeiter-
räte wurde kurz Stellung genommen. Da über die Wahlordnung
des Zentralrats noch nichts Weiteres bekannt war, als der Um
ſtand, daß ſie die betriebs- und berufsweiſe Wahl vorſieht, wurde
zunächſt für die Anwendung dieſes n die Anerkennun
ausgeſprochen. Ueber die Durchführung der Wahl ſelber wird na
genauer Kenntnis und Prüfung der Wahlordnung geſprochen werden. Jedenfalls ſoll aber ſchon überall die bevorſtehenbe Stellung-

nahme zu den Wahlen vorbereitet werden.
Ueber die weitere h ſolcher örtlicher Ar-beiterräte, denen durch eine rückſtändige Gemeindeverwaltung

die Finanzierung entzogen worden iſt, entwickelte fich einelebhafte Ausſprache. Obwohl es ſich in unſerem Bezirk nur um
wenige ſolche Fälle handelt, wurde doch Wert darauf gelegt, daß
auch in dieſen Fällen die Arbeiterräte fortzubeſtehen haben. Sie
ſollen nebenamtlich weiterarbeiten und bei Mißſtänden und Be
ſchwerdefällen in jedem Falle an die zuſtändigen Behörden heran-
wehen. Die Kreis und Bezirksarbeiterräte, die die örtlichen Ar-
deiterräte als ihre notwendige Grundlagentrechteten Arbeiterräten mit allen vüf

Die Mitarbeit der Arbeiterräte in den Feſtſtellungskom-
miſſionen für die ländlichen Lebensmittelbeſtände ſtellt ſich
gerade jetzt nach der Ernte als beſonders wichtig heraus. Aus den
Landkreiſen und den kleineren Städten wurde jetzt auch überall
berichtet, daß die Behörden keine Schwierigkeiten mehr machen.
Nur über das Heranziehen der großſtädtiſchen Arbeiterräte als
Vertreter der Verbraucherkreiſe wurde noch Klage geführt.
Die Halliſchen Arbeiterratsvertreter ſollen den Kreiſen, die ſie bis-
her nicht zu den Feſtſtellungen herangezogen haben, direkte Mit-
teilungen oder Beſchwerden übermitteln. Soweit die Landkreis-
vertreter mitteilten, ſoll dann ihre Zulaſſung ſicher ſein. Jm
anderen Falle wird der Bezirksarbeiterrat eingreifen müſſen.

Der für die Einwohnerwehren gefaßte Beſchluß einer
früheren Sitzung wurde wieder aufgehoben, da im Gegenſatz zu
den Arbeiterräten und ohne ihr Wiſſen die bürgerliche und bäuer-
liche Bevölkerung im umfangreichen Maße bewaffnet werde.
Außerdem iſt angekündigt, daß Mitglieder der oppoſitionellen Par-
teien nicht aufgenommen werden, während man andererſeits den
Einwohnerwehren immer mehr einen militäriſchen Charakter gibt.
Die einzelnen Kreiſe ſollen ſogar Offiziere als leitende militä-
riſche Organiſatoren anſtellen. Wo deren Bezahlung aus Kreis-geldern ahgeie ne werden ſollte, iſt Zwangsetatiſierung in Ausſicht

geſtellt. gen dieſe Art der konterrevolutioären Be
waffnung ſoll ſchärfſter Proteſt erhoben werden.

Aus dem Kreiſe Bitterfeld wurde ein r r Beſchluß der
Bauernräte der Gräfenhainichener Gegend mitgeteilt, wo-
nach die Bauern dort vom 1. September an die pflichtgemäße L i e-
ferung an Vieh, Milch und Butter verweigern wollen. Es ſoll
ſofort verſucht werden, durch die behördlichen Organe genaueres
über dieſe Abſichten feſtzuſtellen, um deren Verwirklichung noch

rei zu verhindern. tUeber die angeordnete Neuwahl der Gemeindevor-
ſteher re Zweifel aufgetaucht wegen der Auslegung des Be
griffes 2 angeſtellte Gemeindevorſteher“,für die eine Neuwahl nicht erfolgen ſoll. Es wurde beſonders dar-
auf hingewieſen, daß hier wieder ein Fall vorliege, in dem die Be
irks- und Kreisarbeiterräte auf die neuzeitliche Auslegung be-ſwloſener Geſetze hinzuwirken hätten. Um der Bevölkerung zu

ihrem Rechte zu verhelfen, müſſe auf eine möglichſt weitgehende
Wahlzuläſſigkeit hingewirkt werden. Wenn die Dienſtaufwands-
entſchädigu des Gemeindevorſtehers ihm nicht den vollen
Lebensunterhalt ſichere, er noch einen anderen Beruf ausübe,
oder eine Entſchädigung für mehrere Aemter oder Funktionen
beziehe, oder nicht der ſtaatlichen Angeſtelltenverſicherung ange-

usſprache über vorzuneh De

betrachten, werden den
miteln zur Seite ſtehen.

Beilage um Volksblatt.

a twiſ een Angelegenheiten fand

Pogrom-Antiſemitismus.
Eine ſchamloſe, wülſte antiſemitiſche V wird W2 Deztſland ſo daß es i en verſchiedenen

usſchrei
überall die antiſemitiſchen Flugblätter auf, in denen man nicht

Jn einer eheimen Verſammlung dieſes u der im
Askaniſchen Gymnaſium in Berlin ſtattfand, hielt Herr Richard
Kunze, der frühere Generalſekre' är der konſervativen Partei,
eine ſeiner wüſten Brandreden gegen die Juden. Dabei holte er
g Gummiknüppel hervor, den „großen Cohn“ zu 25 Mk.,
en „kleinen Cohn“ zu 20 Mk. Sie ſeien, ſo ſagte er, das beſte

und ſchönſte gegen die Juden. DieFabrik, die ſie herſtelle, habe ſich verpflichtet, ſie nur national
geſinnten (ſoll heißen: handgreiflich antiſemitiſchen) Männern
und Frauen auszuliefern. Die jubelnden Zurufe ſeiner Getreuen,
die rohen Todesdrohungen gegen die Juden bewieſen Herrn
KnüppelKunze, daß er verſtanden wurde. So etwas vollzieht ſich
in aller Ruhe unter den Augen des neuen „Ordnungskommiſſars“,
des Herrn von Berger, zu deſſen beſonderen Aufgaben die Be
kämpfung der antiſemitiſchen Verhetzung gehören ſoll, zu der er
zweifellos beſonders geeignet iſt, da er ſie in der Redaktion der
konſervativen Kreuz-Zeitung zu ſtudieren ausgiebig Gelegenheithatte. Bisher ſcheint er aber von der Bekämpfung der Unabhän-
gigen und Spartakiſten und ihrer Putſche ſo in Anſpruch genommen
zu ſein, daß er dazu noch nicht gekommen iſt. Wir würden ihm
aber raten, doch etwas mehr dieſem dunklen Treiben nachzugehen,
dann würde er erfahren, woher die Puitſche kommen. Putſche

ſind gegenrevolutionär und werden daher ſowohl von uns, wie auch
von den Führern der wirklichen Kommuniſten aufs ſchärfſte ver
urteilt. Die Reaktion iſt aber eifrig bemüht, Putſche zu in-
ſzenieren, um dann mit Noskes Garden das Proletariat abſchlach-
ten zu können.

Daß auch die „ſozialiſtiſche“ Regierung dieſe gemeine Hetze ſtill-
ſchweigend duldet, geht aus der antiſemitiſchen Propaganda in der
Reichswehr hervor. Dem früheren Hauptgeſchäftsleiter des anti-
ſemitiſchen deutſchen Volksbundes Jgſere Knauer, der wegen
antiſemitiſcher Treibereien aus der Reichswehr entfernt worden
war, iſt von der Brigade Lettow-Vorbeck die Leitung des politiſchen
Aufklärungsdienſtes bei dieſer Brigade übertragen worden. Er
hat dann auch die Stellung dazu benutzt, um bei der Truppe die
wüſteſte Judenhetze zu betreiben. Reichswehrminiſter Noske ſollte
doch lieber dieſen gefährlichen Hetzern das Handwerk legen, ſtatt
auf revolutionäre Arbeiter Jagd zu machen.

Auch die Halliſche Zeitung gehört natürlich zu den wider-lichen Preßreptilen, die ſich an der niederträchtigen Suden des be

teiligen. Sie ſehlachtete die Vorgänge in Berlin für ihre Zwecke
aus und ſchwieg natürlich die Gummiknüppelaffäre tot. Das

die Halliſche Zeitung, wird in Berlin im Zeitungshandel vertrieben,
Plakate mit der Jnſchrift: „Judengegner, leſt das Deutſche
Wochenblatt, hat den Anlaß zu Zuſammenſtößen gegeben, wobei
das Militär eingegriffen hat. Eine reſolute Jüdin hat ihren ge
rechten Zorn dadurch zum Ausdruck gebracht. daß ſie einen Händler
ins Geſicht ſchlug. Ob dieſes Zwiſchenfalles tobte die Halliſche

Zeitung wie beſeſſen und ſchrieb in großen Buchſtaben: „Ein jüdi-
ſches Frauenzimmer ſchlägt einem Deutſchen ins Geſicht! Dieſe
Schmach muß jedem Deutſchen, der noch einen Funken von natio-
naler Würde in ſich trägt, unauslöſchlich in der Seele brennen,
dieſe Ohrfeige im Geſicht jenes deutſchen Zeitungsverkäufers muß
jedem deutſchen Manne und jeder deutſchen Frau im Geſichte
brennen und heißeſte Zornesröte erwecken!“ Daß die edle Halliſche
den „jüdiſchen Miniſtern und Unterſtaatsſekretären, die das
deutſche Volk beherrſchen“, die Duldung ſtaatsgefährlicher
Propaganda vorwirft, macht ſich beſonders gut. Alles was nicht
nach der Pfeife der Deutſchnationalen tanzt, iſt, wenn nicht bolſche-
wiſtiſch und unabhängig, zum mindeſten judenfreundlich. Als ganz
beſondere Schmach empfinden die deutſch-völkiſchen Judenfreſſer
in der Leipziger Straße, daß ein Jude als Richter über den deut-
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Ein Doppelgänger.
5) Novelle von Thevdor Storm.

hn Hanſen war von einem Nachbardorf und hatte ſeine
Militärzeit als tüchtiger Soldat beſtanden, wenn auch zu Anfang
nur der kräftigere Arm eines Kameraden ſchuld geweſen war,
daß er den däniſchen Kapitän, der ihn „tyſke Hund“ geheißen
hatte, nicht mit dem kurzen Seitengewehre niederſtach. Als aber
die Dienſtzeit aus und er entlaſſen war, da wollte die müßige,
aber wilde Kraft in ihm etwas zu ſchaffen haben; ein Dienſt als
Knecht war nicht ſogleich zur Hand, ſo ging er in die Stadt und
gab ſich vorerſt bei einem Kellerwirt in die Koſt. Aber dort
oerkehrte allerlei fremdes und hergelaufenes Volk; eine Menge
Arbeiter, die bei einem Schleuſenbau beſchäftigt waren, hatten
dort ihre Schlafftelle.

Einer davon, der wegen Trunkfälligkeit aus der Arbeit gejagt
war, blieb trotzdem und verzehrte und vertrank ſeine letzten Schil-
linge. Er und John hatten beide nichts zu tun; ſo waren ſie ſtets
zuſammen, lagen draußen am Deich oder ſaßen allein in der
dämmerigen Hellerſtube, und der Fremde erzählte allerlei luſtige
Spitzbuben und Gewaltsgeſchichten; er wußte genug davon, und
bei den meiſten war er ſelber mit dabei geweſen; aber alles war
immer luſtig hergegangen.

Bei ſolcher e da ſie wieder einmal weit draußen am
Haffdeich miteinander im Graſe lagen, wo nur der Weſtwind pfiff
und die Möwen ſchrien, überfiel den jungen Burſchen die Luſt, auch
er ſcit einmal den Hals wagen; er ſtreckte ſeine ſtraffen

rme aus und ſchüttelte die Fäuſte, ein wüſtes Feuer brach aus
ſeinen Augen. „Zum Satan!“ rief er, e man ſo was auch nur
zu ſchaffen, da ehrliche Arbeit nicht zu haben iſt!“

Der alte Halunke, der neben ihm lag und beim Erzählen nur
über ſich die Wolken hatte ziehen ſehen, blickte ihn von der Seite
an. einſt du?“ ſagte er heimlich „nun, Spaß würd' ſchon
oabei ſein!

hn antwortete nicht; ein Trupp Arbeiter kam von draußen
guf dem Deiche daher. Der Fremde ſtand auf und ſagte: „Komm,
John, die kennen uns; wir wollen mit ihnen heimgehen!“

Am anderen Nachmittage, da ſich für John abermals die
Ausſicht auf einen Dienſt zerſchlagen hatte, lagen die beiden wieder
an derſelben Stelle. Der Fremde ſprach nicht; John riß Gras-
büſchel aus dem Boden und warf damit nach vorbeiſtreifenden
Schwalben

„Du ruinierſt doch den Deich, da du ſonſt nichts zu tun haſt!“
ſagte der andere lachend.

ohn ſtieß einen Fluch aus, „Du wollteſt mir geſtern was er
zählen, Wengell“ ex.

m

Deutſche Wochenblatt, ein ebenſo ſchmutziges Antiſemitenblatt wie

Halle (Saale), 26. Auguſt 1919.
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und den früheren
wird. Der gegenwärtige
heiße mit ſeinem ſimplen

ilhelm der Letzte keine anderen Be
brauchte als vor einen jüdiſchen Richter

er keine großen Sorgen zu une e e erwerden wird. Alle Verſuche dieſer reaktio-
W des Proletariats von den Schuldigen ab

vergeblich. Die jüdiſchen Kapitaliſten ſind
chl und nicht beſſer als die urgermaniſchen Ausbeuter.Das t che Proletariat aber weiß, daß die deutſche Arbeiter

ſchaft keinen ührt, ſondern unverfälſchten KlaſſenPagemtamrſ
kampf, ohne Rückſicht auf Nattonalität und Raſſenzugehörigkeit.

Die Arbeiterſchaft kennt die hinter der deutſchnationalanti-
ſemitiſ unkerpreſſe de Herrenmaſſe nur zu gut; ſie
läßt ſich nicht fangen von dieſer r r r
eindlichen Progrompropaganda. gibt jüdiſche Schieber und

ucherer und es gibt jüdiſche Sogialiſten und Revolutionäre. Und
es gibt deutſche klaſſenbewußte Proletarier und Revolutions-
kämpfer und „raſſenreine“ deutſche Junker, Landwirte, Kriegs
gewinnler und Kapitaliſten. Und die ſchlimmſten Ausbeuter ſind
meiſt die nationaliſtiſchen Hetzer. In Hamburg haben ſie ein Flug-
blatt verbreitet und den berüchtigten Kommerzienrat Heil, den

abrikanten der aus Katzen und Ratten hergeſtellten „Delikateß-
ülge“ zum Juden gemacht. Was war er in Wirklichkeit? Orga-

nifierter Antiſemit. Die gegenrevolutionäre antiſemi-
tiſche Hetze iſt erkannt.

Alkoholgegner und Regierung.
Jn der Grundloge des deutſchen Guttemplerordens ſprach am

Montag der bekannte a rrrig tet Dr. Bohn- Dölau über:
Was haben wir Alkoholgegner der neuen Regie-
rung zu ſagen Das Gebot der Stunde verlange von der
Regierung die r Einſtellung der Alkoholproduktion, damit
im Jntereſſe der Volksernährung alle agrariſchen Produkte ſicher-
geſtellt werden. 33 der Nationalverſammlung habe nur der un-
abhängige Abgeordnete Kunert die Anfrage a die Regierung
gerichtet, wieviel Kartoffeln, Gerſte Zucker uſw. noch zur Alkohol
produktion verwendet würden. Dr. Vohn ſprach klar aus, daß von
der Regierung nichts zu erwarten ſei ſolange noch zwiſchen ihr und
den Kapitaliſten eine Gemeinſchaft beſtehe. Es ſei für die Land
wirte ein beſſeres Geſchäft, ihre Produkte zu Branntwein zu ver-arbeiten, als ſie der Volksernährung gugu führen Was während

des Krieges an Gerſte verbrannt worden ſei, hätte genügt, die Be
völkerung ein volles Jahr ernähren zu können. Der Redner be
handelte die Gefahren des Alkoholgenuſſes, die beſonders bei den
geiſtig Tätigen hervortreten. Die Jnduſtriearbeiterſchaft leide
nicht ſo ſehr unter den Folgen des Alkohols. Und doch hat das
Alkoholverbot ſehr gut gewirkt. Wenn von intereſſierter Seite ge-
ſagt wird, die Arbeiter wollen ihren Alkohol wieder haben, ſo ſei
gerade unter den Anhängern der U. S. P. die Stimmung für ein
Alkoholverbot. Der Einwand, daß dadurch ein blühendes Gewerbe
beſeitigt würde, ſei hinfällig. Die alte Regierung hat während
des Krieges ganze Produktionszweige eingehen laſſen und die
Brauereien nur aufrechterhalten, um für das Frontheer und die
Etappe den notwendigen „Stoff“ zur Auffriſchung des geſunkener
Kampfgeiſtes zur Verfügung zu haben.

Dr. Vohn beſprach die Wirkung des Alkohols bei Un
fällen, Kinderſterblichkeit, Verbrechertum uſw. Nicht Quantitäts
menſchen brauche die Geſellſchaft zum Wiederaufbau, ſondern
Qualitätsmenſchen. Jn Rußland ſei das Alkoholverbot zuerß
ausgeſprochen worden und Amerika iſt jetzt gefolgt. Wilſon ſeh
eben ein, daß ein Aufſtieg der Menſchheit nur möglich ſei, ohn“
Alkohol. Die deutſche Revolution ſei nur deshalb ſo unblutig ver
laufen, weil kein Alkohol vorhanden war. Aber die deutſche Regie
rung iſt nicht abſtinent. Das wunderbare Bild vom Präſidenter
Ebert und Wehrminiſter Noske im Seebad zeige den früherer
Gaſtwirt in einer Verfaſſung, die nicht ermutige, von ihm eir
Alkoholverbot zu erwarten. Ein neuer Typ von Menſchen müſſe
erzogen werden. Nicht mehr am Stammtiſch verdummen und ver
ſpießern, ſondern hingus in die Natur, zur Kunſt und Wiſſen
ſchaft, ſei heute die Loſung. Nicht das Bourgeoiſieleben dürfe der
Arbeitern vorſchweben, ſondern ein Leben, losgelöſt von den Ge
meinheiten und Sinnlichkeiten, aufgebaut auf dem Edlen un
Schönen, was im Menſchen ſchlummert. Aber dahin zu gelangen
iſt nur ohne Alkohol möglich. Die Gutempler müßten von der Re
gierung und den politiſchen Parteien das Gemeindebeſtimmungs:
recht und das Alkoholverbot fordern. Bei den Neuwahlen müſſer
die Parteien erklären, wie ſie ſich zu den Forderungen ſtellen. Auck
die bürgerliche Preſſe tritt aus kapitaliſtiſchen Gründen für der
Alkohol ein. Jn Halle ſei es nur das Volksblatt, das für
völlige Abſtinenz eintrete. Heute gebe es 20 Alkoholgegner in de
Nationalverſammlung, aber wenn die Abſtinenzler ihre Hräft
zuſammenfaſſen, bei den Wahlen ihre Jntereſſen wahrnehmen
dann wird die Abſtinenzbewegung in der Zukunft einen großer
Einfluß erringen.
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Wenzel ſah wie abweſend auf die Ses, wo draußen eben ein
Segel vorbeizog. „Jch?“ ſagte er. „Was ſollte das geweſen ſein

„Das mußt du ſelber wiſſen; aber Spaß ſollte dabei ſein.
So ſagteſt du.“

„Ja ſol Jch weiß ſchon; aber es iſt noch mehr Gefahr als
Spaß dabei.“

John lachte.
lachſt dul“ ſagte Wenzel; „es kann um Kopf und Kragen

gehen!“
„Jch meinte nur, es ſei das juſt der Spaß!“
Der andere richtete ſich auf: „Jſt dir dein Kopf ſo wohlfeil?“
„Nein, Wenzel; aber ich denk'. er ſitzt mir ziemlich feſt. Erzähl'

nur, es iſt profitarterl“
Sie rückten näher zuſammen; ihr Reden wurde ein Flüſtern;

mitunter lief der eine auf den Deich und blickte ſcheu umher, aber
keine Menſchenſeele ließ ſich ſchen. Die Dämmerung fiel herab,
in tiefem Dunkel kamen die beiden zurück und ſtiegen in den
Keller hinab, wo noch halbtrunkenes Volk an den Tiſchen lärmte.

Drei Tage nachher wurde unſere Stadt durch das Ge
rücht eines unerhört frechen Einbruchsdiebſtahls aufgeſchreckt, und
was an Polizei vorhanden war, hatte mit Arm und Beinen zu
tun. Das Erkerhaus am großen Markt, das der Exſenator Quanz-
berger allein mit ſeinem alten Diener bewohnte, war der Schau
platz gedeſen. Der alte hagere Herr, den man gebunden, mit
einem Knebel in ſeinem zahnloſen Munde neben ſeinem Bett ge-
funden hatte, konnte viele Wochen nachher nicht ſeinen pünktlichen
Spaziergang durch die Gaſſen machen, und viele Jungen wußten
deshalb nicht mehr, was die Uhr ſei, und kamen viel zu ſpät oder
zu früh in die Schule, und als er ihn wieder antrat, fehlte unter
ſeinem Arm der rotſeidene Regenſchirm, und ſein hoher Filzhut
zitterte auf der fuchsfarbenen Perücke. Am ſchlimmſten aber war
es, daß bei ſeinem alten Nikolaus, der durch einen Schlag über
den Schädel betäubt war, nur mit genauer Not noch Leib und
Seele beieinandergeblieben.

Das war geweſen, was dem braven Soldaten h anſen
eine ſechsjährige Zuchthausſtrafe und den Namen John Glückſtadt
eingetragen hatte. Seltſam war es, daß nach Publizierung des
Urteils auch unter den ſtädtiſchen Honoratioren von mancher Seite
für den Verurteilten Partei ergriffen wurde; man hob hervor, daß
er die goldene Uhr des Exſenators, die ihm als Beuteanteil zu
gefallen war, ſchon am Tage nach der Tat einem jungen Vetter
auf dem Lande als Konfirmationsgeſchenk z habe, was frei
lich dann zuerſt der Anlaß zu ſeiner Verhaftung geworden war.
„Schad' um den Burſchen,“ ſagten die einen, „daß er ein Spitz
bube geworden! Sieht er nicht aus, als hätte er General werdenmüſſen und die anderen erwiderten: „Freilich, doch mehr noch

wie jene vornehmen Räuber, denen es weniger um den Gewinx
als um den Spart dabei zu tun war.“

Aber John mußte desungeachtet in das Zuchthaus und war vor
läufig dann vergeſſen.

e

Auch ſechs Jahre im Zuchthaus vergehen endlich; aber voh
hatte er ſie abſitzen müſſen, denn es war in währender Zeit im
Lande weder ein König gekrönt noch einer geboren worden.
er, wie beim Soldatendienſt, mit guten Zeugniſſen entlaſſen war
kam er abermals in unſere Stadt, um ſich nach Arbeit umzutun
aber man wollte den Zuchthäusler nicht; mehr noch war es un
den Grimm und Trotz, der jetzt aus ſeinen dunklen Augen brach
„Der Menſch ſieht gefährlich aus,“ hieß es, „ich möchte in des
Nacht ihm nicht allein begegnenl“

Endlich war es ihm gelungen. Zur Seite der erwähnten Norder
ſtraße ſtrecken ſig nordwärts, wo vor ein paar hundert Jahrer
der dreibeinige Galgen neben Bürgermeiſter Luthens Fiſchteid
ſtand, große uneingezäunte Felder weit von der Stadt hinauf. S
dienten damals einem vielgeſchäftigen Bürger zum Zichorienbau
und die dazu gedungenen fünfzig oder ſechzig Weiber und junger
Dirnen begannen eben auf der ungeheuren Fläche das Unkrauf
wiſchen den Pflanzen auszujäten; vom Wege aus, der an der
Stadt entlang lief, hörte man ſchon von weitem das Schwatzer

der Weiber wie einen Mühlbach rauſchen; mitunter auch
daraus ein ſilberhelles Lachen in die Luft empor; dann wiede
ward es plötzlich ſtill: der Aufſeher, der ſich bei einem Trupp vor
Arbeiterinnen irgendwo am anderen Ende des Feldes aufgehalter
hatte, war wieder zwiſchen ſie getreten; er ſprach nicht, er überſaß
nur einmal mit ſeinen finſteren Augen die ganze Schar.

Der Aufſichtsmann war John Glückſtadt; man hatte ihn z
dieſen Poſten beſonders tauglich gehalten, und da draußen a
dem Felde konnt's auch nicht gefährlich ſein; überdies zeigte di
Rechnung ſich als richtig, denn noch niemals war das Unkraut ſt
gründlich und ſo raſch verſchwunden.

Unter den Dirnen hatte ich eine, dieſelbe, deren Lachen aus
der Schar ſo hell hervorſchlug, oft e auf dem Hausflur meiner
Eltern als Bettelmädchen an der Kellertreppe ſtehen ſehen; ſi(
ſchaute mich, wenn ich zufällig aus dem Zimmer trat, nur ſtum
mit ihren verlangenden braunen Au en an, und hatte 3 ein
Schilling in der Taſche, ſo zog ich ihn gewiß heraus l
ihn in ihre Hand. Jch entſinne mich noch wohl, wie ſüß mir
Berührung dieſer ſchmalen Hand tat, auch daß ich nachher no
eine Weile ſtehenblieb und wie gel
hinabſah, von der das Mädchen ſich ebenſo ſchweigend wieder
fernt hatte.

nt auf die Stelle der Treppe

Wortſezung folgt.
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Diſtrikt 9a der U. S. P. Unſere Diſtriktsberſammlung findet S. haben ſich gerühmt, ſie wären bei dem Verfuch, die Fahne am
berei z am Rittwochabend 8 Uhr im Letzten Dreier, Merſeburger

Gwaße, ſtatt. et n 0Holzarbeiter. Morgen, Mittwoch, abends 6 Uhr, findet im Gewerth rer eine ſehr wichtige Delegierten- Verſammlung ſtott, in

welcher zu den Entſcheidungen des Tarifamts, ſowie zur Frage des nomierte: Heute holen wir die Fahne herunter, darum tragen wir
Reichstarifs Seellung genommen werden muß. Die geſamten
Funktionäre werden erſucht, zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

Freie Jugend. Heute abend 8 Uhr im Volkspark Vortrag von
en Bowiski.

Am Freitag Stadtvervrdnetenſitzung. Wie uns mitgeteilt
wird, werden die Ferien des Stadtparlaments durch eine außer
ordentliche Sitzung unterbrochen, in der die Wahl von fünf Ab-
geordneten zum Provinztallandtag vorgenommen werden wird.
Es dürfte ſich nur um eine kurze Sitzung handeln. Die Fraktion
der U. S. P. hält aus dieſem Anlaß am Donnerstagabend eine
Fraktionsſitzung im Volkspark ab.

Vergebliche Liebesmäüh. Am vorigen Freitag wurde die „alte
Arbeiterjngend“, die in Halle längft verſchwunden war, wieder
aus dem Grabe geholt, und man bemühte ſich, den Leichnam zu
galvaniſieren. Das rechtsſozialiſtiſche Blättchen hatte vorher
mächtigen Tamtam geſchlagen und bei dem glänzenden Wachstum,
den angeblich die Sozialyatrioten in Halle jetzt haben, hätte man
erwarten kömnen, daß die rechtsſozialiſtiſ Böcke nun einen
größeren Kreis zahmer Lämmer zuſammenbringen würden. Um
ſo erſtaunter waren einige unſerer Jugendgenoſſen, als ſie am
Freitag in der Gründungsverſammlung ganze 15 Perſonen ſahen,
von denen fünf noch dazu Mitglieder der freien ſozialiſtiſchen
Jugend waren. Ein Leipziger Rechtsſozialiſt hielt dann einenVortrag in dem er darauf hinwies, wie nötig der Zuſammenſchluß
der arbeitenden Jugend zum Wandern, zu Spielen und r Bil-
dungszwecken ſei. Politik gehöre natürlich nicht in die Jugend.
Jn der Diskuſſion betonte einer unſerer Jugendgenofſen, daß es
doch heute gar nicht möglich ſei, ohne Politik anszukommen. Ein
anderer Jugendgenoſſe führte aus, daß eine „Arbeiterjugend“ in

le höchſt überflüfſſig ſei, denn hier beſtehe bereits die nJean mit 750--1000 Mitgliedern und man ſolle nicht durch

neue Pründungen die Einigkeit der Jugend zerftören. Ein Rechts-
ſozialiſt, alſo einer von denen, die ſonſt immer von Einigkeit der
Arbeiter reden, verſuchte dieſe Mahnung, die Jugend nicht zu zer-
ſhlittern, zu widerlegen. Nach ſeiner Angabe klagten die Jugend-
lichen darüber, in der Freien Sogzialiſtiſchen Jugend würde zu viel
Volitik getrieben. Merkwürdig war nur, daß dieſe Jugendlichen,
von denen der Redner ſprach, in der famoſen Gründungsverſamm-
lung gar nicht zu erblicken waren. Unſeregugendgenoſſen verließen
dann das Zimmer, weil nun interne Mitgliederangelegenheiten
erledigt werden ſollten, z. B. Vorftandswahl einer Vereinigung,
die vielleicht 4—-7 Jugendliche umfaßzt. Wir wundern uns wirk-
lich nicht, daß das Blättchen in der Ulrichſtraße, das augenblicklich
ſoviel von reckts ſozialiſtiſchen Erfolgen zu erzählen weiß, keine
Zeile über dieſe erfolgreiche Gründungeverſammlung gebracht
bat. Unſere Jugendlichen freuen ſich bereits auf eine öffentliche
Jugendverſammlung der rechts ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend, wo
ſie in der freien Ausſpracke unſere grundſätzliche Stellung zur
neueſten Halliſchen Jugendgruppe erläutern werden. Aber, wir
glauben, nach dieſem erſten „Erfolge“ werden die Drabtzieher ſo-
bald nicht an die Oeffentlichkeit treten. Bei der Halliſchen Jugend
iſt kein Boden für Jugendvereine, in denen nicht die Jugend ſelber
zu entſcheiden hat. Erſtaunlich iſt jetzt nur der Gründungsfimmel,
der unſere Halliſchen Minderheitsſozialiſten befallen hat.
Neben der Jugendgründung haben ſie ſich auch auf die Bildung
geftitrzt. Mitglieder haben ſie nicht, aber Bildungsausſchüſſe
wollen ſie begründen. Wenn dieſer Gründerſchwindel nur nicht
bald, wie das mit ſchwindelhaften Unternehmungen zu gehen
pflegt. zuſammenkracht!

Den Fahnenrändern auf der Esnr. Vor einigen Tagen teilte
das Volksblatt mit, daß auch die rote Fahne am Gewerkſchaftshaufe
räuberiſchen Händen zum Opfer gefallen ſei. Einem unſerer Leſer
ſind zuverlafſſige Mitteilungen zugegangen, daß ähnlich wie bei dem
Streich im Lindenhof die Fahnenräuder in den Reihen der Noske-
gardiſten zu ſuchen ſind. Dreimal mußte der Verſuch unternommen
werden, um die verhaßte rote Fahne, die ſeit dem 9. November am
Hauſe der Gewerkſchaften wehte, herunterzuholen. Beteiligt ſind
Mannſchaften vom Panzerzug 47, der ſeit einigen Tagen ſeinen Stand-
ort von Halle nach Magdeburg verlegt hat. Eine Anzahl Mann

Gewerkſchaftshaus herünterzuholen, beteiligt geweſen. Der Musketier
S. iſt bei dem Verſuch des Fahnenraudes vom Schaukaſten am Ge
werkſchaftshaus herabgeſallen. Ein Noskegardiſt, Karl H., iſt mit
mehreren ſeiner Kameraden in Zivil getroffen worden, wobei er re

Zivil. Den Revolver zeigend, drohte er, bei etwaiger Störung, von
der Waffe Gebrauch zu machen. Am Abend vor Abgang des Panzer
uges baben dann zwei Unteroffiziere die Fahne herabgeholt. Eine
eine Schutztruppe, die da nachis, verkleidet und bewaffnet, an den

Häuſern herumklettert und fremdes Eigentum zu deſſen Schutz ſie
angeblich hergeholt worden iſt raubt.

Die Angeſteltendewegung im Verſicherungsgewerbe. Schlich
tungsſpruch im Reichsarbeitsminiſterium für Proviſions-General-
agenturen. Am 21. Auguſt fällte auf Anruf durch den Arbeitgeber-
verband im Reichsarbeitsminiſterium der Schlichtungsausſchuß ein
ſtimmig einen Spruch, der die Fordernng der Angeſtellten auf Aus-
dehnung des Reichstarifes auch auf die Angeſtellten der Proviſions-
Generalagenturen voll anerkannte. Der Schiedsſpruch führt aus:

Sachlich hält es der Schlichtungsausſchuß für eine Pflicht
der Direktionen der VerſicherungsGeſfellſchaften alles in ihrer Macht
Stehende zu tun, um zu veranlaſſen, daß auch bei den Proviſions-
Generalagenturbetrieben gleichwertige Arbeitskräfte in gleicher Weiſe
wie bei den Direktionen, alſo nach dem Tarif beſoldet werden. Sollte
die Erhöhung von AngeſtelltenEinkommen bei den Agenturen infolge
dieſer Verpflichtung wegen der jetzigen Proviſions- und Zuſchußſätze
nicht ohne weiteres erreichdar ſein, ſo wird den Direktionen dringend
empfohlen, durch entſprechende Aenderung der Provifions- und Zu-
ſchußſätze Abhilfe zu ſchaffen. Außerdem wurde feſtgelegt, daß aus
der Verweigerung der Direktionsangeſtellten, mit den beſtreikten Be-
trieben zuſammen zu arbeiten, keine Maßregelungen vorgenommen
werden ſollen, noch Rechtsanſprüche gegen ſie erhoben werden dürfen.

Verſammlung der Ackerräte. Am vergangenen Freitag hatten
ſich etwa 70 Ackerräte des Bundes zu einer Verſammlung eingefunden.
Aus der Ausfprache iſt hervorzuheben: Alle Kleinpächter, die ſich der
Pflicht, zu wachen, entziehen, ſollen von der Weiterpacht ausgeſchloſſen
ſein. Diejenigen Aecker, deren Kleinpächter ſich nicht organiſieren,
d. h. die anberaumten Verſammlungen nicht beſuchen und einen
Ackerrat nicht wählen, ſollen nicht mehr gepachtet werden. Jn Frage
kommen eine ganze Reihe von Aeckern, beſonders im Süden der Stadt.
Eine ſehr lebhafte Ausſprache rief der Umſtand hervor, daß der Saal-
anger vom Beſitzer gekündigt worden iſt. Die Erregung unter den
Kleinpächtern des Saalangers iſt ſehr groß. Zu ihrer Beruhigung
konnte mitgeteilt werden, daß die Kündigung geſetzlich garnicht zuläſſig
iſt. Einſtimmig wurde beſchloſſen, den Mitgliedsbeitrag für den Bund
auf mindeſtens 2 Mark zu erhöhen. Die Erhöhung iſt bedingt durch
vermehrte Koſten der Geſchäftsſtelle. Vor allen Dingen ſollen auch
die Unkoſten der Ackerräte vom Bunde übernommen werden. Von
verſchiedenen Seiten wurde die Gründung einer beſonderen Zeitung
für die Kleinpächter gewünſcht. Eine weitere Verſammlung der Acker-

Intereſſe einer glatten Regelung wird nochmals höflichſt erſucht, die
beſtellten Karten, ſoweit noch nicht geſchehen, umgehend beim Vank
haus Steckner abzuholen.

Wohnnungsſcheine müſſen ſich in dieſer Woche die Einwohner
von Halle, die noch keinen ſolchen beſitzen und deren Familiennamemit den Buchſtaben F--K beginnen, in den zuſtändigen Reviermelde
ſtellen ausſtellen laſſen.

Jugendlicher Lebensretter. Der Schüler Fritz Seelmann
Zenkerſtraße 11, welcher am Himmelfahrtsnachmittage einen Kna
ben unter eigener Lebensgefahr aus der Saale rettete, erhielt für
dieſe mutige Tat von dem Regierungspräſidenten 80 Mk. Be
lohnung.

Kurt Wilcke, das ehemalige Mitglied des Stadttheaters, gaſtiert
vor ſeinem Scheiden aus Halle in den letzten Aufführungen von Pauf
Baders Das Geſetz im Laufe dieſer Woche bis einſchließlich nächſter
Sonntagabend im Walhalla- Theater.

Diſtriktsverſammlungen im Saalkreis.
Seeben. Mittwoch abend 8 Uhr im Gaſthaus des Herrn Richter

Diſtriktsverſammlung.
Loch au. Eine Diſtriktsverſammlung findet am Mittwoch, den

27. Auguſt, abends 8 Uhr, in Ferchs Lokal ſtatt.
Nietleben. Mittwoch abend 8 Uhr Diſtriktsverſammlung

in der Sonne.
Der wichtigen Tagesordnung wegen iſt es Pflicht jedes Mit

gliedes, in den Diſtriktsverſammlungen zu erſcheinen.

Einführung anderer Brotmarken für den Saalkreis. Wie uns
mitgeteilt wird, werden vorausſichtlich von Anfang September an im
Saalkreiſe andere Brotmarken eingeführt. Die bisherigen Brotmarken
verlieren nach Einführung der neuen ihre Gültigkeit.

Ammendorf. Alle Wohnungsloſen der Ortſchaften Ammendorf,
Radewell und Oſendorf haben ſich unverzüglich zwecks Neueintragung
beim Arbeiterrat zu melden. Die Meldung hat zu erfolgen in der
Zeit von 9--12 Uhr vormittags und 4—6 Uhr nachmittags im Amt
Ammendorf, Zimmer 13.

Anonyme Zuſchriften. Jn letzter Zeit ſind dem Arbeiterrat
verſchiedentlich anonyme Briefe zugegangen. Wir erklären hiermit,
daß auf Grund dieſer Briefe nichts unternommen werden kann; Be
ſchwerden aller Art werden beim Arbeiterrat entgegen genommen,
können aber nur dann den gewünſchten Erfolg haben, wenn dieſelben
mündlich oder brieflich mit Unterſchrift vorgebracht werden. Eine
Preisgabe der Beſchwerdeführer iſt ausgeſchloſſen. Der Arbeiterrat.

Allerlei.
Deutſche Arbeiterkinder nach Dänemark.

Berliner Blätter veröffentlichen: Nachdem bereits 4000 deutſche
pächter wird Plitte September folgen. Die Bedeutung der Ackerräte
hat ſich in faft allen Fällen in ausgezeichneter Weiſe bewährt. Die
Ackerräte wachen über die richtige Ausnützung der Parzellen. Sie
erteilen Rat, organiſieren die VBewachung der Aecker, ſchlichten Streitig-
keiten, organiſieren die Einzäunungen der Ackerſtücke, die Legung von
Waſſerkeitungen uſw.

Schnlkindertransport nach der Schweiz. Der Abgang des zweiten
Transportes von Halliſchen Kindern nach der Schweiz iſt auf den
27. Auguſt, abends 9.50 feſtgeſetzt. Die Kinder müſſen ſpäteſtens um
8 Uhr am Hauptbahnhof verſammelt ſein.

Der Frauenbund zur Vefreinng der Kriegsgefangenen hält am
kommenden Donnerstag, abends 8 Uhr im Kriegsgefangenenheimkehr-
heim im Perſonenbahnhof eine Verſammlung ab. Es ſoll, wie es in
einer uns zugegangenen Mitteilung heißt, u. a Beſchluß gefaßt werden
über die Aufbringung ausreichender Mittel zur Entſepdung zahlreicher
deutſcher Frauen und Mütter von Kriegsgefangenen ins neutrale
Ausland, die ſprachkundig und der freien Rede mächtig ſind und gute
verwandſchaftliche Beziehungen haben. Eintritt zwiſchen ,8 und 8 Uhr
von der Thielenſtraße aus. Arbeiterfrauen dürften demnach wohl
nicht an der intereſſanten Reiſe teilnehmen, denn ſie ſind weder ſprach-
kundig, noch erfreuen ſie ſich der guten verwandſchaftlichen Be-
ziehungen im Auslande. Es iſt übrigens ein verhängnisvoller Jrr-

Kinder in dieſem Sommer zur-Erholung in Dänemark geweilt haben,
hat ſich nunmehr die däniſche Parteiorganiſation an ihre Mitglieder
gewandt, worauf ſich zahlloſe Arbeiterfamilien bereit erklärten,
deutſche Arbeiterkinder zu ſich zu nehmen. Das Jnſtizminiſterium ge
währte, um den Beſuch zu beſchleunigen, in der Paßfrage noch be-
ſondere Erleichterungen, indem es geſtattete, daß die Kinder auf
Sammelpäfſe reiſen. Bis zur deutſchen Grenze beſorgen die deutſchen
Organiſationen die Reiſe der Kinder. Von der Grenze ab übernehmen
die däni ſchen Gewerkſchaften Fürſorge und Unkoſten des Beſuches.

Ein Maſſenmörder entlarvt.
Aus Berlin wird berichtet: Vor einigen Tagen wurde der 26 Jahre

alte Arbeiter Friedrich Schumann aus Spandau verhaftet, der
unter dem Verdachte ſtand, den Mord an dem Förſter Nilbock im
Falkenhagener Forſt begangen zu haben. Es gelang auch bald, den Täter
zu einem Geſtändniſſe zu bringen. Hierbei ſtellte ſich heraus, daß man
in dem Verbrecher einen Un menſchen entlarvt hat, deſſen Taten über
die eines Sternickel hinausgehen. Schumann, der zuerſt nur die Tötung
des Förſters Nilbock zugab, hat jetzt noch weitere vier Morde
und rund 30 Mordverſuche zugegeben, die er in den letzten Jahrenausgeführt hat. Nach weiteren Feeidunger würde er auch einigen
anderen Mordtaten bereits überführt, ſodaß man jetzt bereits zehn
Morde als von ihm begangen feſtgeſtellt erachten kann.tum, zu glanben, daß ſolche Frauenwallfahrten, wie ſie da geplant ſind,

auf die Ententeimperialiſten irgendwelchen Eindruck machen könnten.
Stadttheater. Die Leitung des Stadttheaters weiſt darauf hin,

ſchaften, ein Oberleutnant, ein Unteroffizier R. und ein Musketier daß die Friſt zur Einlöſung der Ttammkarten abgelaufen iſt. Jm
Saalkrets: Gorrtlieb K
Werner Schorem: für Anzegen: Hermann Schade,

nengere
ewamwoerhe für Politik uns Varteinachrichten: Paul Henntg; für Halle und

arek; für Aus der Provinz und Verſammlung berichte:
Verlag: Volksdiart S. m. d. S.
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